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Unterhaltung. 


Bei Jeiu aibt es Ruh. 





Wo gibt e8 wohl auf Erden 
Zrojt, Frieden für mein Herz? 
Wo findet ji wohl jemand — 
Der jtillet meinen Schmerz? 


Sc habe bier gefunden 

Nur Sammer, Elend, Tod — 
Und niemand fonnte retten 
Mi aus Gefahr und Not. 


Une mid’ verzagt und trojtlos 
Sch war in tiefer Nacht -— 
Die Rettung meiner Serle 
Lag nit in eig’ner Madıt. 


Da fam in ftiller Stunde, 
Als ganz allein ich war 

Zu mir ein leiles Naunen — 
So füh und wunderbar: 


Komm’ ber zu mir und hborde 
Du meiner Bitte zu - 

Sch will dich mun erquiden, 
Dir geben Friede, Ruh! 


Wil alles Gut’ dir geben — 
Was nur dein Herz begehrt, 
Ein wunderbares Kleinod 
Bon unihätbarem Wert. 


Ein Föftliches Veriprehen — 
Boll Glaube, Zuverjiht — 

Sc Fam und fand den Heiland 
Den Freund, mein Vebenslicht. 


Zufrieden, glücdlicd, jelig 
Sit Feius nur mein Teil 
Sc bin mum ein Kind Gottes, 
Ein Erbe ew’gen Heils. 

Sob. Erih NRojenberg. 


Nene Entdekungen in der Bibel. 


Bon Y. WN. 

Der in feinen Schriften weit umd breit 
berühmte Baptiltenprediger, E. 9. Spur 
geon, jagt unter anderm zur Verteidigung 
des alten Glaubens folgendes: „Meine 
Brüder, wenn ihr hört, daß ein gelehrter 
Mann eine Entdedung aemadıt hat, welche 
der heiligen Schrift widerjpridht, jo er- 
ichredft nicht. Bildet euch nicht cin, daß er 
wirflih ein qroßer Mann iit, sondern 
alaubt, da er eben mur ein aebildeter 
Kboit oder ein jelbitbetrogener Tor it.“ 
Dieje Bemerkung ift jehr zutreffend auf ae- 
wille Männer ımjrer Beit, welche hinter 
einander berjagen reitend auf gewiiie 
„Neue Entdedungen” in der B'bel, die fie 
wuDderbarerweije am Ende de8 Zeitalters 
diejer Weltperiode noch rechtzeitig gemadht 
haben, weldhe nady Dan. 12, 4 auch den 
beiten Männern verfiegelt waren. Dah; diefe 
Bibelforicher und Bibelausleger mit ihren 
Neuen Entdedhungen großen Anhang fin- 
den, ift nicht mwunderlid, wenn man er- 
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wägt, da unjer Sabrhundert, reip. das 
Sejchlecht diejfer Zeit glei einem riefigen 
Wajleritrom dem einen großen Biel 
„NReueiter Erfindungen“ zuftrebt; aljo jede 
neue Entdedfung, auch jelbjt in der Bibel 
jehr willfommen geheigen wird. So 3.8. die 
Yehre von der ewigen Beitrafung der Gott- 
lojen war ja von Altersher den Betreffen- 
den ein Dorn im Muge. BZurüd zu Gott 
wollten fie nicht,und aber das Ziel ihrer 
eigenen Wahl gefiel ihnen eben auch nicht. 
Eine nene Entdeckung über dieje Vehre, 
dai; die gar nicht jo gemeint jei und nur 
der Teufel uns böje Menichen, diejen Schre 
en in die Bibel hinein gejchmuggelt, ijt 
fiir diefe Art höchit willfommen. 

Cine weitere Entdedung ijt die, daß der 
Menich zwei Gelegenheiten bat, daS Evan- 
gelium von der Liebe Gottes aizunehmen 
oder von fich zu jtoßen. Ganz abgejehen, 
dab vun den Heiden ohne Evangelium ge- 
itorben find, wird allen Namenchrijten reip. 
allen Beräcdhtern des Evangeliums diejes 
nad ihrer Auferitehung im taufjendjährigen 
Neich nochmals gepredigt, wo der Teufel 
gebunden und das Belehren viel leichter ift. 
Dab; Bredigen diefer Art Evangelium die 
Leute zu Tanienden gewinnt, it Eflar. Man 
darf nur feinen Namen ins Bir) der Glie- 
derzahl eintragen laffen und die Befehrung 
it fertig. „Ihr Lieben, glaubt nicht einem 
jeglichen Geift, jondern prüfet die Geijter, 
ob fie von Gott find.“ (1. ob. 4, 1.) 


Das Gebetsleben des Predigers. 

Der jelige Spurgeon bat einen Traftat 
verfaßt, betitelt: „Des Predigers Gebete.“ 
Es iit ein Vortrag, welden er den Stu- 
denten in feinem Prediger-Seminar bielt. 
Derielbe iit um jo wertvoller, da er, nad) 
des berühmten Prediger Ausiage, jeinem 
eigenen Herzen und feiner perjönlichen Er- 
fahrung entiprofien it. Einige furze Aus- 
züige daraus mögen bier folgen. 

„Mollen wir auf der Aanzel ernten, fo 
millfen wir im Sämmerlein pflügen. Der 
Snadenthron fann nicht iiberichätt werden. 
Xe vertrauter ihr jeid mit dem Hof des 
Simmels, um jo bejler werdet ihr euren 
göttlihen Auftrag erfüllen; alles was eine 
Schulausbildung dem Prediger zu geben 
vermag, it unbedeutend und Auberlid), 
wenn verglichen mit der geiftlichen und 
zarten Bildung, weldye wir durd) den Unt- 
gang mit Gott erlangen. : Wenn Studium 
zu Männern madt, jo madht uns das Ge- 
bet zu Heiligen”. Gegen Schlub des Bor- 
trags jagt er: „Wir jollten nidyt nur mehr 
beten, fondern wir müjjen. € iit Tat- 
jache, dal das Geheimnis unjeres Erfolgs 
im PBredigtamt liegt in unjerem Berbarren 
am Gmadenthron. Alles Bredigen ijt 
zivecflos, wenn wir die Salbung des Heil. 
Seiltes nicht bejigen. Gebrauche das Gebet 
als einen Bohrer, und Quellen des lebendi- 
gen Wajjers werden aus dem Wort ber- 
borfließen.” 

Dies erinnert an den frommen jchotti- 
ihen Brediger NR. MeCheyne, dejien Ein- 
tu, obwohl er nach einer nur fiebenjäh- 
rigen Wirfjamfeit, im Alter von etiwa 29 
Sabhren jtarb, und jhon 59 Jahre im Gra- 
be liegt, heute nody in Schottland veripürt 
wird, Bei der größten Sorgfalt in der 


1. Juni 


Vorbereitung auf jeine Predigen jagte er: 
„sc darf die Gemeinichaft mit meinem 
Gott nicht verfäumen oder unterlaffen, ehe 
id) vor meine Gemeinde trete, ich fühle die 
Notwendigkeit, mich zuerft zu baden in der 
Liebe Gottes.“ Bezüglicd) der Methode jei- 
ner Vorbereitung jagte er: „Der Anfang 
aller meiner Arbeit beiteht immer in der 
Vorbereitung meiner eigenen Seele. Dr. 
Bonar, ein anderer jchottiiher Prediger, 
jagte von ihm: „Die Wände jeines Käm- 
merleins waren Zeugen feiner ernjten Ge- 
bete und jeiner Thranen, jowie aud) jei- 
nes jtarfen lebens vor Gott um Hilfe 
bei der Predigt des Evangeliums vor jterb- 
liyen Menjchen.“ Seine Gemeinde befand 
jid) drei Jahr lang in einem Zuftand der 
beitändigen Erwedung, und ihr Einfluß er- 
jtrecfte fich auf andere Städte und Dörfer, 
jo da Taujende zu Chrijto geführt wur- 
den. 

Sir den Prediger ijt die Pflege des wah- 
ren, aufrichtigen GebetSlebens eine unbe- 
dingte Notwendigkeit. Er ift mandyen Ber- 
judhungen und Gefahren ausgejegt, und er 
fann nur durd den ungejtörten Umgang 
mit dem Herrn demütig und heilig blei- 
ben. „Wacet und betet, dab ihr nicht in 
Berjuchung fallet, das gilt ganz bejonders 
den Predigern.. Die Pflege eines perjön- 
lichen heiligen XYebens mu ihnen Haupt- 
jadye jein. Und dann ift das Gebetsleben 
die Bedingung zu einem erfolgreichen Pre- 
digtamt. 

war mag ein Prediger, der fi durd 
ein ernjtes Gebetsleben und einen frommen 
Wandel nicht auszeichnet, auch Erfolge auf- 
zuweifen haben. Aber es ijt doc zu bead)- 
ten, daß ein Unterjchied ijt zwiichen Erfolg 
und Erfolg. Was in den Augen der Men- 
ihen als Erfolg gepriejen wird, ijt oft nicht 
Erfolg in Gottes Augen. Viele Befehr- 
ungen find von Menjchen gemacht, aber nicht 
durd den Geilt Gottes gewirkt. Bieler Na- 
men werden in die Sirchenbücher eingetra- 
gen, die im Himmel nicht verzeichnet wer- 
den; es mag jein, da Gott oft die Wahr- 
heit, die verfiindigt wird, jegnet abgejehen 
bon dem Charakter dejjen, der jie verfün- 
digt. Aber im Allgemeinen ift e&8 wahr, 
dai nur der Prediger wahren, bleibenden 
Erfolg haben wird, der ein gebetsvolles, 
heiliges Xeben führt. Er mag nicht jo vie- 
le Zahlen aufzumweiien haben wie ein an- 
derer, — überhaupt ijt e& nicht jeine Sache, 
mit Zahlen jih groß zu tum, — aber vor 


"Gott wird jein Erfolg um jo reeller jein. 


„Wir wollen anhalten am Gebet und am 
Amt des Wortes.” So jpracden die Apo- 
itel zu den Süngern in Serujalen, als fie 
die Erwählung der fieben Diafonon anord- 
neten. a, zur würdigen Führung des 
Amts des Wortes gehört das Anhalten am 
Gebet. Es ijt notwendig zum rechten Ber- 
Itändnis der göttliden Wahrheiten, zur jal- 
bungsvollen, wirfjamen Berfündigung des 
Wortes, zur redten Ausübung der See- 
lenpflege. Die Apojtel waren vor allen 


Dingen Männer des Gebets, fie pflegten 
viel Yıngang mit Gott. md joll über die 
Gemeinden der Geilt der Gnade und des 
Sebets fommen, dann müfjen die Prediger 
erjt recht von diefem Geift durcdhdrungen 
jein. (Sendbote). 
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Arbeiten wir in den Sonntansichulen für 
Neiultate? 


Bon 3. 3. Wiebe, 

Dies it eine wichtige Frag?, ein ber- 
borragender Gegenitand zur Betrachtung. 
Mas für Nejultate werden erwartet? Was 
it das Ziel der Sonntagsichulen, warum 
werden S. ©. eingerichtet und unterhalten ? 

Von Nobert Naifes wird erzählt, daß er 
es mit Pedauern börte, als hm aelagt 
wurde, dal die Kinder von Goriceiter ihre 
Zeit am Sonntag auf der Straie zubrad)- 
ten mit Yärmen und Banken, Sartenpie- 
len, Sluchen und Schimpfen. 1m diejes 
entgegen zu arbeiten, errichtete er Schulen 
und lieh viele von diejen Kindern im Lefen 
und im Natehismus unterrichten. 

Das Nejultat diejfer eriten S. ©. war 
bald eine fichtbare Beflerung in Sitten und 
PVetragen diejer Kinder. Viele von ihnen 
bejuchten die Nirchen und lernten Zejen und 
den Katechismus beriagen. 

Stier haben wir ein Ziel und ein Reful- 
tat, Uriahe und Folgen. Anitatt Lärm 
und BZanf, Leien und Katechismusunter- 
richt, anstatt Fluchen und Schimpfen, eine 
Pefferung in Sitten und Betragen, anitatt 
Miüfiiggana und Kartenspiel, Hicchenbejud) 
und religiöie Webungen. 

Was jollte nun das Ziel und was jollte 
das Neiultat von unjern heutigen ©. ©. 
jein? 

Die Aufgabe der ©. ©. ijt eine drei- 
face. 1. Bibliichen Unterricht zu erteilen, 
2. Zejum als Heiland der Welt zu zeigen 
und 3. die aufwachiende Generstion für die 
Gemeinde zu erhalten. Das NRefultat jollte 
auch ein dreifaches jein. Befanutichaft mit 
Ribelwahrbeiten, Sefum als perjönlichen 
Grlöfer annehmen und ein bejtändiger 
Wachstum der Gemeinde, 

Haben die S. ©. imumer diejes Biel im 
Auge gehabt? Was find die Folgen im 
Grfennen von Bibelwahrbeiten gewejen? 
Sit Sejus als „der Ehriit“ gezeigt worden? 
Hat die Gemeinde einen Wachstum zu ber 
zeichnen? Was willen wir von den Bibel 
wabrbeiten? it unjer Wiffen ficher und 
genau, unjere Begriffe beitimmt und 
wahr? 

Ein Beiipiel, daß im allgemeinen die 
biblischen Gejchichten nicht jo ficher figen, 
wie oft angenommen wird. In der NR, W, 
Universität wurden folgende neun Fragen 
an 100 ihrer Zöglinge geftellt: 1. Was ift 
der Bentateuh? 2. Was verjtehen wir 
unter böbere Rritif der Bibel? 3. Das 
Ruh Ida, aebört e8 zum Alten oder zum 
Neuen Teitament? 4. Nenne einen bon 
den Batriarchen. 5. Einen von den Rich 
tert. 6. Drei von Nöracls Nönige. 7. 
Drei Propheten. 8. Gib einen bon den 
Seligpreiiungen. 9. Einen ®ers aus dem 
Römerbrief. 

Das Nejultat war böcdjit überrafchend, 
nur 16 von den 100 hatten die Fragen 
richtig beantwortet. Neumundvierzig Pro- 
zent war der Durdichnitts - Grad dieier 
Studenten. Unter den Antworten waren 
die folgende: Der Pentateuch iit ein ge- 
famt Name für die „ieben“ Evangelium, 
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Seremia, Salomo und Levi wurden als 
Richter genannt. Matthaeus, Lufas und 
Sohannes waren Propheten. Nebufadnezar 
war beides König und Richter von Ssrael. 
39 waren imjtande ein Vers aus Nömer- 
brief aus dem Gedächtnis zu geben. Wie 
würde die Probe für uns ausfallen, wir 
den wir fie befier beftehen? 

Mie Tteht'S mit dem zweiten Teil der 
S, ©. Arbeit, in Nejum, als den Erlöier 
zeigen, als den einzigen Namen durch den 
wir jelig werden fönnen? Yah eine andere 
Stluftration dies zeigen. Den Yöglingen 
einer chriftlihen Schule wurde folgende 
Frage vorgelegt: Angenommen, die Bibel 
jollte zerjtört werden und es ftänve dir frei, 
10 Kapitel zu erhalten, weldye witrdejt du 
wählen ? 

Bon den 43 Antworten waren 7, die 
nichts von der Geburt, vom Sterben, vom 
Auferjtehen und von der Himmelfahrt Seju 
erwähnten, Was war in ihren Gedanken, 
was war ihr Begriff von der Befehrung ? 
Scheinbar brauchten fie feinen Sejum, Fei 
nen Erlöjer zum jelig werden. 

Zahlen beweilen, dah 80 Prozent von 
den heutigen Sirdhengliedern einjt in der 
S, ©. waren und 9. E. Trumbull madıte 
einit die Behauptung, da Amerifa durd) 
die Arbeit der S. S. für's Chriltentum 
und für die Religion der Bibel erhalten 
(javed) worden jei. 

Die ©. ©. der Welt zählen heute 29 
Millionen Schüler, von diejen jind 14 Mil- 
lionen in den Ber. Staaten. Die Tages 
Schulen unieres Landes haben 26 Millio- 
nen Slinder, von diejen find enmvas mehr 
wie die Hälfte in den S. S. Nllaffen. Dieje 
Seite jcheint ermutigend zu jein, eine große 
Arbeit wird getan aber wollen die an 
dere Seite etwas betrachten und jehen, wie 
es fich bier zeigt. Die Gliederzahl der 
proteitantiihen Kirche it 197 Millionen, 
während die S. S. nur von 29 Millio 
nen bejucht werden, oder etwas 15 Pro 
zent. Die andere 85 Prozent fommen gar 
nicht in Berührung mit der ©. ©. Bon 
der Bevölferung der Ber. Staaten werden 
nur ein Fünftel in den Mlafler der ©. ©. 
gefunden, vier Fünftel zeigen fein Interejie 
für diefe Arbeit. Bon der „nicht Firdhlichen“ 
Maile unjeres Landes waren einft zwei 
Fünftel in den ©. ©,, fie find aber der 
$lirdhe verloren gegangen. Wahrlid, ein 
großer Verluft! 

Km allgemeinen find die Nejultate zu 
mager, zu viele der Schüler geben der 
Kirche verloren. Wir als Gemeinden war- 
ten zu lange für Rejultate. Wer die Ge 
meinde Chrifti bauen will, maß bei der u 
gend anfangen und wir werden nie eine 
befiere Gelegenheit haben als durd die ©. 
ES. Neligiöjer Unterriht fann nicht zu 
frühe begonnen werden, die eriten 5 oder 
6 Sabre eines Kindes, ift die goldene Yeit 
um eine feite Grundlage für Gottjeligfeit 
und Serzensreinheit zu legen, und Die 
Wurzeln des Glaubens werden joldyen Halt 
im Serzen des indes finden, dab in ipä- 
teren Sabren der Unglaube und die Un 
geredhtigfeit ihn nicht erichüittern werden. 
Voltaire, der große Ungläubige, bebaup 
tete, daß die Grundlage für jein Leben ge- 


- legt wurde ehe er 5 Jahre alt war, Was 





fiir eine Verantwortlichfeit! 

sn einer, nicht längit abgehaltenen Ber- 
lammlung von cdhriltlichen Arbeitern kam 
es zur Frage, wie viele von den 120 An- 
iwejenden ji vor ihrem 16. Jahre befehrt 
hatten, es erhoben jidy mehr als 100. Bon 
drei Millionarn, die Teil nahmen, war ei- 
ner in jeinem 15., der andere in jeinem 14. 
und der dritte in jeinem 13. Sabre gläu- 
biq geworden. 

Die Erfahrung scheint zu bejtätigen, 
dab die Mebhrzabl von chriltliden Arbei- 
tern, heute, vor ihrem 17. Jabre an Jelum 
alaubiq wurden. Das ilt, ehe der Plan 
fürs Veben gemacdt it, ehe das Pro- 
gramm für die Zukunft ausgelegt wurde; 
in einer Zeit, ebe die Laften und Enttäu: 
ichungen des Lebens da find. In einer 
Yeit, wenn der Berftand Flar und fich er: 
weitern Ffann und das Herz rein ilt umd 
ih freuen darf. In einer Zeit, ehe ich 
Serzenbärtiafeit eingeitellt bat und che 
das Gefiihl abaeltumpft it. In einer 
Zeit, ehe die aroßen Fehler des Lebens 
aemacht find ımd die Seele nod) empfäng- 
lich it, jo dah Ehrfurdt und Gottjeligfeit 
Wurzel ichlagen fünnen. Ebe die Talente 
entwicelt und der Charafter „zebildet ift. 
Eine ideale Periode, eine Föjtliche Zeit, 
Sugend das goldene Zeitalter des Le 
bens, das Paradies der Menschheit! 


Die ©. ©. hat eine Fötliche Arbeit, eine 
aroge Million! Zu unterrichten in hei- 


liger Literatur, die reinite Gefchichte, die 
erhabenite Boefie, die tiefite Wahrheit, die 
Kraft des Lebens! Was für edle Charaf- 
tere zeigt ums die Bibel, ein Noah, Abra- 
banı, Siob, Nobannes, Baulus. Wahrlidh, 
die Nubmshallen der Welt haben nichts 
diejen zu vergleichen. 

Ind meiter, bat die Literatur der 
Menichheit iraend etwas was dem 23. und 
51. Pialm, Mattb. 5., 1. Kor. 13 gleich 
fommt? Scdwer, twie e8 fein wiirde, aber 
die Welt Fönnte es ertragen, die Werfe 
der großen Dichter zu verlieren, mit der 
Hoffnung, fie Fönnten erießt werden, aber 
mit was wollten wir die Bibel erießen? 
Mit gar nichts, denn fie ift Gottes Offen- 
barııng. Das Buch Hiob, Salonıo’8 Sprür- 
de, Yuf. 15, Ev. Nob. Kap. 1 geben uns 
mehr Weisheit und Erfenntnis des Lebens, 
als alle Denfer der Welt es je tun könnten, 

Und über alles bat die ©. ©, das 
Rorredt, Iejum dem Ainde ol Heiland 
der Welt zu zeigen, als den, der gefommen 
it zu Suchen und jelig zu maden das ver- 
loren it. Die &. ©. hat das Net und 
die Prlicht zu lehren, da nur ein Name 
den Menichen gegeben ift, durch den fie 
jelig werden fönnen. Sie hat die Gelegen- 
beit der werdenden Menjchheit zu zeigen, 
was die Zukunft „in Chrifto und mit Se- 
um“ jein wird. Sie hat die Gelegenheit, 
die Zajten und Mühen des Lebens zu er- 
leichtern, Hoffnung für's ewige Leben zu 
pflanzen, Liebe zu jüen, Gewohnheiten zu 
formen umd Charakter zu bilden. Sie 
darf der fommenden Generation die Serr- 
lichfeit des Himmels zeigen! Fürwahr, 
ein großes VBorredt! 

Arbeiten wir als ©, ©. für NReiultate? 
Der Mann im Evangelium, der „eine“ 
Pfunde an jeine Snechte gab, verlangte 
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Neiultate. „Handelt“, war jein Befehl. 
Und als die Zeit der Nechnung fam, wur- 
de der Snecdht, der fein Nejultat zeigen 
fonnte, als Verbrecher behandelt. Er mwur- 
de beizeichnet als „Schalt“, fauler und 
unnüßer Snecht“, und dann verurteilt. 
Was würde das Urteil für uniere ©. ©. 
jein? „Fromm und Getreu“, ader „Faul 
und Unnüg“? Würden wir heute ein 
Urteil zuverfichtlich entgegen nehmen fön- 
nen oder wollen ? 
Minneola, Kanjas. 





Heinrih Neufeld, früher Friedensdorf, 
geitorben, 

„Bater tot, Sonntag Be- 
grabnis.” Diejes war der überrajchende 
und hauptiächlichite Inhalt eines Telegram- 
mes, das uns am 1. April, etwa 8 Uhr 
morgens, bon einem jungen Bruder über- 
reicht wurde, der es 36 Meilen weit hinaus- 
gefahren hatte. Seßt fragte jih’3: „Sahren 
oder ijt es ion zu jpät?“ Wir famen zur 
Entiheidung, daß ich allein verjuchen iwer- 
de fertig zu machen und zu fahren. Jett 
bie es raich fertig machen, ordnen und be 
jtellen, nocy ein Händedrüden, inniger Ruß 
von den lieben Angehörigen. Beim Fort- 
»len nod ein Zerdrüden ein’aer unter- 
drückten Tränen und ein Zurufen von bei- 
der Seite mit jtodender Stimme: „Der 
Herr mit Euch!“ und flugs gings iiber die 
Jöderihten PBrärien Sasfathaivans, um 
noc), womöglich; den Zug zu bejteigen, der 
Mittags bier anfommt. Es ging qut, und 
bald ja ich in der Baitebule der E. PB. N. 
und fam den darauffolgenden Tag glüd- 
lich, nachdem ich auten Nufihlus erhalten 
hatte, in Alien, N. D., an. 

Da unier jeliger Vater viele Berwandte 
und Bekannte, jowie aucy Freunde bat, hier 
jowohl als auc) im alten Seimatlande, wur- 
de mir der Auftrag, einiges von dem Xe- 
ben und Mbiterben des lieben Baters zu 
veröffentlichen, damit alle davon in Srennt 
nis gejeßt werden. 

Es war früb um 2 Uhr am Mittwoch 
morgen, den 30. März 1910, als der un- 
erbittlihe Tod unjern lieben Bater aus die- 
jem Xeben in die Ewigfeit verickte. 

Es find jchon etwas iiber 10 Sabre ber, 
dab unjere liebe Mutter den Vater voran- 
ging, das ihm damals eine nieheilende 
Wunde geihylagen bat. Er konnte jicy aber 
ergeben und jagen: „Des Herrn Wille 
neichehe.“ 

Unjer Bater wurde geboren am 29. Na- 
nuar 1848 (V. St.) in Sid-Nuhland, in 
Frriedensdorf an der Molvtichna. Hier er 
hielt er auch jeine Schulbildung in der 
Dorfsichule. Er hatte ein offenes Gedäcdht- 
nis fir Mathematif und Behalten von Da- 
ten in Welt- und Nirchengeihichte. Oft hat 
er den Wunich geäußert, in jeiner Nugend 
weiter jtudiert zu haben, denn er lernte 
feiht. Neben Landwirtichaft hat er längere 
Seit auch Schreinerei und YZimmerarbeit 
betrieben. Bei einen linfall bei der Yim 
merei fiel ihm einmal ein Sparrbolz in jein 
&enid, das ihm derart beichädigte, dab ihm, 
troß der geidhidten Behandlung des Dr. 
Diedrich Wiebe, Lichtfelde, ein Fehler ge- 
blieben ift bis an jeinem Tode, Er ver- 
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for nad) und nad) jein Sehvermögen, dab er 
jegt jchon viele Jahre nicht leien Konnte, 
Kein Spezialift konnte ihm weder helfen, 
noch paffende Brillen anpafien, fiir welches 
Gelingen er mitunter mehr als $500 ge- 
boten hatte. 

Am 11. Januar 1873 (a. St.) reichten 
ji) unjere jegt in die Ewigkeit vorangeeil- 
ten Eltern, die Hand zum gemeinjchaftlichen 
GEheleben. (Die Mutter war Margareta 
Ewert au Sparrau, ihre Großeltern Wil- 
beim Ewert, Oberjchulze, Großweide.) Ael- 
tejter Saat Beters, damals Xehrer im 
Sparrau, jegt wohl Kanjas, Enüpfte das 
Band der Ehe. 

Aus diejer Ehe entiprofien 9 Kinder, wo- 
von drei no in NRubland jtarben. 18 
Sroßfinder, alle am Xeben. 

Die Eltern haben uns in mandyen Sin- 
fihten nahahmungswerte Beilpiele binter- 
lajien. Ihr Zuvertrauen war, wie wir wij- 
jen, ein inniges zueinander. Hand in Hand 
geichlagen, verjpradhen fie fich zu jeiner Zeit 
Treue bi8 der Tod fie jheide, Hand in Hand 
geichlagen jchied die Mutter von ihrem Ber- 
jorger, unjern Vater, bis die Falte Hand 
aus des Vater warmen Hand genommen 
und zur Ruhe gelegt wurde, nun ift aud) die 
ihmwilige Sand zur Nubhe gelegt worden. 

Die Eltern wurden zulammen gläubig 
an Herrn Neius und wurden aud) bald .dar- 
auf in Ehriiti Tod getauft bei Fürjtenau 
(Fabriferwieje) von Br. Franz Nidel, Rlip- 
penfeld. Sie gehörten von da bis zu ihrem 
Ende der M. Br. Gemeinde an. 

Die Eltern wanderten einige Male bin 
und ber. Bald nad ihrer Berehelichung 
in Sparrau, zogen fie nad FFriedensdorf, 
two fie etwa 2 Jahre wohnten. Im Jahre 
1875, als viele von Sparrau nad; Amerifa 
auswanderten, fauften die Eltern die Voll- 
wirtichaft des Franz Nanzen, Sen., Minne- 
jota, in weldyer jie 6 Nahre lang gewohnt. 
Als der Großvater Banfraß, Bater’3 Stief- 
vater, denn jein Water ftarb, al er nod 
flein war, in FFriedensdorf ftarb, Fauften 
fie die väterlihe Bollwirtichaft, in welcher 
jie bis 1889 wohnten. 

Sier hatten fie die traurigsten, aber aud 
die alüdlichiten, oder beffer gejagt, die wich- 
tigiten Stunden ihres Lebens zujammen 
verlebt, denn bier jtarben die drei Rinder 
Selena, David und Anna an Diphteria. 
Lebtere beide in einem Zeitraum bon einer 
Woche. Hier war e8 auch, wo fie Frieden 
im Blute Keju fanden. 

Slaubensgenofien hatten fie im Dorfe 
nur die Geichw. Gerhard Neimers, Memrif 
geitorben, mit welchen fie recht viel mitein- 
ander verfehrten.. Die Geihiw. in Zands- 
fron famen oft zur Erbauung bin, worun- 
ter waren: Eduard Sudermanns, Colo- 
rado, David Gräwe, Salsfys, Kanjas? und 
Safob Teihgräwe, jekt Memrif. (Letterer 
it uns jchon einige Briefe jchuldig zu be- 
antworten. Wenn ihm dieje Zeilen nicht 
jollten zu Gefichte fommen, möchte man jo 
aut fein, ihın diejes zuftellen. Wr möd)- 
ten jeßt gerne bald Nadjricht haben, um al- 
les in Ordnung zu bringen.) ES wurde 


bier fleigig Bibelftunde und Singftunde ge- 
halten, wozu dann auch jonjt vorher Geg- 
ner der Br. Gemeinde Teil nahmen und 
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auch) einige dadurd) befannten, im Blute des 
Lammes Bergebung gefunden zu haben. 

Auch durch reifende Briider und Moli- 
faner hielten bei uns Einfehr umd predigten 
oft zu nette VBerjammlungen. Ilnter diejen 
Brüder waren auch: Wilh. Löwen, David 
Dörfien, David Schellenberg, der ihn be- 
juchte als hier auf Bejuch war, Franz Nickel, 
Siaak Faft, Joh. Siemens, Andreasfeld, 
Benj. Sanz, Herbert, Klaas Enns und nod) 
a.m. 

Einige von den erwähnten Brüdern find 
ihon in die Ewgfeit vorangegangen. 

Bon Friedensdorf wanderten die Eltern 
mit alle Rinder aus nad Amerifa, Moun- 
tain Lake, Minn., wo jie 8 Jahre lang jüd- 
li von der Stadt, auf der jog. Hunität’s- 
farm gewohnt haben. Bier wurde ihr jüng- 
jter Sohn David geboren. 1897 madten 
fie den legten Umzug zufammen nad) Zang- 
don, N. D,, (jekt Munich die näcjite Sta- 
tion) wo die Mutter nur etwas iiber 3 und 
der Vater über 12 Nahre gewohnt haben, 
bis fie ihre miiden Häupter zur Nubhe hinle- 
gen mußten. Es bewahrbeitet fi auch an 
ihnen: „Und bat Ziel gejeßt, zuvor ver- 
jehen, wie lange und weit fie wohnen jol- 
len.“ Apgeich. 17, 26. 

Unfer Bater war noch rüftig zur Beit, 
da die Mutter jtarb, und folglich verheira 
tete er fich noch einmal mit Maria Wiens. 
Aus diejer zweiten Ehe find vier Kinder 
hervorgegangen. Die Hochzeit fand Itatt 
am 13. Juni 1901. Biele frohe Tage hat 
er nicht mehr gehabt nad diejer Wieder- 
verhbeiratung. Sehr jchwer ja faft zu 
jchwer für ihn war das Abbrenmen, two fie 
fast nur zu jagen das nadte Leben retteten. 
Er war, wie viele ihn fennen in trüben 
Stunden immer jtill und trug alles mit gro- 
ber Geduld; mandes jchien iiber ihn zu- 
jammen zu jchlagen in den lebten Jahren, 
doch nie haben wir gehört Sllagen oder 
Murren über jeine Lippen Fommen. 

Alles Schwere wirfte gegen jeinte Gefund- 
heit, trogdem blieb er jtets iiber Wajfer, jtill 
und ergeben. 

Sm Winter 1906—1907 erhielt er ei 
nen leichten Schlaganfall, weldyer ihn auch 
nicht mehr ganz verlalien hat, bis er an 
28. Juli 1907 wieder einen heftigen An 
fall erhielt, wo dann auch alle Kinder an 
jein Rranfenbett gerufen wurden, und man 
glaubte, jeine Stunde hätte geichlagen, je- 
doc er wurde etwas bejier. Kinige Male 
it er noch zur VBerfammlung gefahren, bat 
aber nie mehr jeiner Wirtichaft richtig vor- 
ftehen fönnen, außer mit Nat zu dienen 

Auf jeinem Rranfenlager hat er aud) noch 
frohe Momente gehabt, dieje wurden mei 
itens erregt, wenn Bejucher ichöne Lieder 
fangen, wo er mitunter Fräftig einfiel, wenn 
3. ®. Nusdrüde vorfamen wie folgende: 
„Droben werden wir vereinet“, „Schon find 
viel unjrer Lieben im oberen Sanaan“ u. 
j. w. Aber nichtS deitoweniger har ihm mehr 
leid getan als, dah er nicht mehr für feinen 
Heiland aetan bat, dem er länger als ein 
Viertel Nabrhundert gelebt hat, tvenn aud) 
nur in Schwacdbeit. Dft iprad) er davon 
und bat uns und andere oft aufgenmuntert, 
dod; mehr für den Herrn zu tun. DOb’8 ihm 
während jeines rankjeins aud dumfel ge- 
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worden, willen wir nicht. alt bis zu jei- 
nem Ende war er Far. Wenn Bejucher ihm 
fragten, ob er fie fenne, nannte er jie jofort 
beim Namen. Br. B. H. Neufeld, jein äl- 
tejter Sohn, bejuchte ihn von Manitoba über 
Ditern, und als er ihm Diterionntag Ev. 
ob. 17 vorlas, war er jehr aufmerfjam 
gewejen, und hatte auch hin und wieder vor- 
gejagt. Wenngleich er nicht ein Bibelfor- 
jcher war, jo hatte er dody einen großen 
Schat von Verje und Abjichnitte im Kopfe. 
Als fein NMugenlicht anfing zu jchwinden, 
lernte er mandes Kapitel und jogar Epi- 
tel auswendig, denn es fam ihm das zu 
traurig vor, ji nicht mehr mit Gottes 
Wort beichäftigen zu dürfen. Was uns 
freut, ift, daß er nod) gelagt bat, er jei froh 
im Herrn und bereit abzujcheiden. 

Die leßte fünf Wochen war er ziemlich 
franf, wie franf eigentlich, weiß niemand, 
denn er hat nie fonderlich über Schmerzen 
aeflagt. Zulegt zwei Tage muß er jehr 
franf gewvejen jein, denn er lag hilflos und 
war nicht im Stande irgend ein Glied zu 
bewegen. Zangjam wurde jein Atem weni- 
ger, bis er am Mittwoch morgen früh um 
2 Uhr still Stand und fein Geiit zu dem 
floh, von dem er gefommen und für dem 
jein Körper geichaffen war. Er binterläßt 
nebit jeinen Angehörigen trauernden nod) 
in Rubland zwei Schweitern und ein Halb- 
ichweiter. Eine Schweiter it ihm einige 
Sabre zurück vorangegangen. E3 it die 
weit und breit befannte Dulderin Schw. 
Stlaas Enns, damal3 Sparrau. 

Das Begräbnis fand im VBerjammlungs- 
bauje bei Nojehill jtatt, wozu recht viele 
Trauergälte zugegen waren. Die Brüder 
Sobann Guentber und Sobann Enns jpra- 
en eindrudsvolle und herzliche Worte des 
Troftes und der Ermahnung an Angehöri- 
gen umd zur VBerfammlung. Seine ent- 
jeelte Hille wurde nach dem noch) Gelegen- 
beit gegeben, fie zu jehen, von jech$ Brüdern 
auf den nahe gelegenen Friedhof getra- 
gen und dajelbit beigejegt, wo jett nebit 
vielen Anderen er und auch unjere jelige 
Mutter dem zukünftigen Auferjtehungsmor- 
gen entgegenbarren. Der Herr mache uns 
auch bereit. 

Bin jeßt wieder daheim. Machte nody mit 
den Brüdern Beter und Nacob einen Ab- 
jtecher über die Grenze nad) Winkler, Man., 
wozu wir uns ein Nuto Fubrwerl angenom- 
men hatten. Nicht weit waren wir gefah- 
ren, dann platte die Achje. E83 wurde raich 
nach ein zweites Auto telephoniert, um bis 
Lanadon zu Fommen, weldes dann aucd 
bald angebrauit fam. In Langdon Fonn- 
ten wir wieder ein Muto bejteigen und in 
großer Geichwindigfeit flog der Araftwagen 
mit uns daber, als jei es nur ein Spiel. 
Auf Kanadas Seite hatte es jedody Abend 
vorher ziemlich geregnet, wo es dann jchon 
nicht jo raich aing. DObzwar wir bin und 
wieder dem Roloffen unter die „Arme“ grei- 
fen muhten und recht jehr nadjichieben und 
wo es tüchtig eingeweicht war, jogar nad)- 
laufen, jo fonnten wir doch die Strede von 
etiva 75 Meilen in etwa 4 Stunden zurüd 
legen. Hätten auch als wir den Bembina 
Berg hinunter fuhren bald, den jähen Ab 
hang hinunter ftürzen fönnen, da plößlic) 
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einige bergaufflimmende Fubrwerfe erjicht 
lid) waren. Unjer Führer wollte die Brem- 
je einichlagen und anitatt dejjen, gab er 
nod; größere Gejchwindigfeit. Das Ding 
fuhr gegen den Berg und wäre zufälliger 
Meile nicht ein Baum dagewejen, der Ein- 
halt bot, wir wären, wie jchon geiagt, hin- 
abgejtürzt. Wir waren gerade dran heraus 
zufallen, als es jtehen blieb. Wir jahen ein, 
es jei des Herrn jchütende Hand und jonjt 
nichts, die uns da hielt. Sch habe Ihm noch 
öfters für die Bewahrung gedanft. 

Möchten wir auch dankbar bleiben, denn 
Snade mur trägt uns. Gnade wird uns 
zuteil bis wir bei dem Herrn fein werden, 
wo wir ihm dafür nah Würde danfen 
werden. 

sm Namen der Hinterbliebenen jagen 
wir noc allen Gönnern und beionders De- 
nen unjern verbindlichiten Danf, die Arbeit 
mit unjern lieben Vater gehabt haben und 
die ihm Xiebe bewiejen haben. Der Herr 
vergelt’3 euch allen reichlich. 

Berbleiben grühend Eure geringe Mit- 
pilger nach der oberen ewigen Heimat, 

9 9. und Tina Neufeld. 


Anfichten von Margenan einit und jest. 


Sezeichnet von oh. Abrahbams. 


(Schlu.) 

Viele teure Brüder find nad) verjchiede- 
nen Richtungen weggezogen und haben aud) 
da zur Förderung des Neiches Gottes bei 
getragen; und etliche von den Eritlingen 
find beute jchon veriegt in die obere Ge- 
meinde. Ich habe bewiejen, daß wenn die 
Sinjternis auch nod) jo dick ift, jo muß fie 
dem Allmadtswort: „Es werde Licht“, doch 
weidhen. Ich fann nicht umbin, um nod) 
ein großartigeres Wunder der jchranfenlo- 
jen Parmberzigfeit unjeres großen Gottes 
zu zeichnen, und das haben wir in nädjiter 
Nähe. Als der Herr dazu anbahnte, jtaum- 
te eine ganze Chriitenhbeit, ja das Urteil 
jeglichen Vernunft jchaute des Herrn Tun 
verwundert an, denn der Herr wandelte 
eine folche Laiterhalle um; Nicht in Mar- 
genau, jondern im Nadhbardorf Nüdenau. 
Editor.) und machte daraus eine Stätte 
der Anbetung, ein Gotteshaus. Gott weiß, 
wie viele in demjelben jchon Zabung und 
Ergquidung für ihre unfterbliche Seelen ge- 
funden haben, und unjer Gott hat jein 
Rohlgefallen no) in beionderer Weije aud) 
dadurd geoffenbart, daß bald ein neues, 
weit ausgedehntes, freundliches Bethaus 
aufgeführt mußte werden, und die Seg- 
nungen geben weiter; der Serr gab nod) 
mehr Raum, nod ein nettes Häuschen für 
einen Arbeiter der Reichs Gottes Sadıe. 
Dody der Segnungen find noch mehr, denn 
vom Morgen, vom Mittag und von Abend- 
wärts ilt der Hof mit Ställungen einge- 
ichlofjen und 1. Mof. 49, 26. jchwillt der 
Strom allerlei Segnungen immer mehr. 
„Die Segen deines Baters gehen jtärfer“, 
ja, eine ganze Anzahl Arbeiter, die fidy der 
Neihs Gottes Sadje angelegen fein laffen, 
bat uns der Herr aud)y nod an Orte gege- 
ben und die Sänger fingen „eins ums 
andere“, 

Nun möchte jemand fragen; mein Lieber, 
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du haft deinen Apparat zu weit abgeitellt, 
und Wabejtehbende mit aufgenommen. 
Recht jo, jiehe nur linfs, da fommt nod) eine 
Photographie zum Borjchein, jeine Ge- 
jichtszüge find jehr ernit und verdriglidh, 
er war Yuichauer alles des oben erwähnten, 
wo die große Taten Gottes hervorgehoben 
wurden, ja er geiteht es, es ijt etwas daran, 
und „wir fennen’s nicht leugnen“, die hei- 
lige Schrift gibt ihm auch einen Namen, 
Zuf. 7, 40., nämlid „Simon“; er wird 
eines Tages diejes Herrn Gajtgeber, aber 
welde Empfindungen befommt er, diejer 
jo weit berühmte Gajt ilt ihm aber durd)- 
aus zu gemein, er denkt jo, da it ja fein 
Anftand, ja alles „Natpats“ drängt einem 
ins Haus, ja mit verbijienen und drohen- 
den Bliden fann er nicht einmal die große 
Siünderin, die offenbar in der Stadt be- 
fannt, nicht abhalten und nur jchlimmer 
verläuft jeine Gejchichte, er wird öffentlich 
gerügt und jehr bejchamt, jene findet Bal- 
jam für ihres Herzens Wunden und 1. Sor. 
1, 28,, lejen wir: „Das Unedle vor der 
Welt, und das Veracdhtete hat Gott erwählt, 
und das da nichts ift, dab er zu michts 
macht, was etwas ilt“.Der Herr arbeitet 
ihon Jahrtauiende nad) dem Programın 
und Ddiejer ehrbare Simon meidet nur, 
wenn möglid jede Gemeinihaft. Für Bi- 
belitunde st er nicht dafür, ja danad) geht 
er aud) feinen Schritt, er jchärft nur nod) 
jeine $indern nad) jo was dody ja nicht zu 
gehen, aber Gebetsitunden, da ift er platt 
dagegen; und gibt jo was den Namen 
„Schwärmerei“, 

Kun kom’ ih zum Abihluß und mein 
Wunjch und Gebet ijt, der Herr wolle nod) 
viele Wunder tun, bejonders unter unfere 
Brüder nad) dem Yleiich, hier und dort; 
und wie die Zeichnung Margenau „einst 
und jet” dem Xejer interejlieren wird, 
weis ich nicht, doch bleibe ich auch in diejem 
Sabre alle lieben Xejern ihr Wohlwünjcer. 

Will no uniere Bewohner Namentlich 
aufnennen, fange am weitliden Ende an. 
Bei der Kirche ift Peter Görzen, Wärter, 
No. 1. Sohann Schmidt; 2. Jacob Mlaken, 
unjere Slinder; 3. Bernhard Schmidt, hat 
verfauft an Heinrich Sanzen von PBrange- 
nau; 4. Rornelius Harder, it Schulze; 4. 
Hermann Rempel, unier Scullehrer; 5. 
Koh. Abrahbams, Sohann Did; 6. Beter 
Negehr; 7. Veter Langemann; 8. Heinrich 
Wiebe, die Mutter wohnt bei den Kindern, 
beim Berjammlungshbaus wohnt Seinrid) 
Thieben; 9. Peter Löwen; 10, Sacob 
Wiebe; 11. Peter Bärgen; 12. Iijaaf Frie- 
jen; 13. Vbr, Penner; 14. Heinrich Wiens; 
15. Beter Penner; 16. Nacob Schönfe — 
auf die Mittelitrage August Röbnapfel; 17. 
Jacob Negehr; 18. Johann Did; 19, Ja- 
cob Dtt, jeine Frau it jekt leidend; 19. 
Serbard Wiebe; 20. Kohann Wiebe; 20. 
Seinrih Derfien; 21. Kornelius Derfien, 
im Nebenhaus wohnen ihre Kinder Julius 
Derfiens; 22. Heinrich Ungers; 23. Klorne- 
lius Wiebe; 24. Gerhard Penner und die 
Mutter Witwe I. Siebert wohnt bei ihnen, 
it Schon jehr leidend, dann gehen wir zum 
Kleinwirtbsende. Die niedere Seite W. 
Tielmann. Dann it eine Bollwirthichaft 
Sohann Kasdorf, David Hröfer, Johann 
Dtt, dann der Hirt (Rufe), David Siebert; 
Heinrid) Hübner; Albert Löffler; Abr, 
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Heinrichs; Itaaf Neimer; Mbrabam Arö- 
fer; Gerhard Arieien; auf der hoben Seite 
Heinrih Görzen, Färber Buller, Witive 
Naaf Reimer, YZranz Negebr, Franz San 
zen, Nacob Görzen, ©, Geiger; Witwe We 
del und Kinder Nafob Neimer; Witwe 
Heinrih Di md Witwe Peter Görzen; 
Nugufit Schröder, Nacob Schulz, dann die 
obere Reihe wohnt Witwe Heinrich Negebr; 
PBernbard Kröfer ijt Miiller, feine Mutter 
iit bei ihm. Weiter wohnt Witwe Beter 
Derfien ımd ihre Kinder Peter Derfien und 
Peter Teichröd, dann Witwe Nohann Wei 
mer, 

Nın Pr. Faft, wenn di Naum haft, dann 
nimm dieje Photographie auf, der Herr 
jegne dich md dein Haus; ich fann’s faft 
nicht veraefien, biit bis auf wenige Faden 
von ums ab geivejen und baft mich nicht in 
mein Haus beiucht, doch ich verbleibe dein 
Bruder in Ehriito, 


Iniere Neiie nad California. 
Bon 3. 3. Kleinjaifer. 

Lieber Pruder im Herrn! Ginen Gruß 
an Dieb und allen Nımdichauleiern. Da 
ich Schon aufgefordert wurde ımd jchuldig 
bin viele Briefe zur Schreiben, will ich es 
durch die Rumdichan tun. Werde von den 
verichiedenen Reiien, die wir dorthin mac 
ten, berichten. 

E3 it jo wie der Prophet faat: „Denn 
meine Sedanfen find nicht eure Gedanken“, 
Sei. 55, 8. Vor ganz furzer Zeit hätte 
ih den Gedanken nicht Naum aeben Fön 
nen, dab ich oder wir fo balo in Cali- 


fornia wohnen witrden iit aber ge 
icheben. 
Ror 7 Nahren zogen wir nach VBeadle 


Go, S. D Hatten e8 auch aut getroffen, 
wir hatten immer fchr aute Ernten, und 
wir fönnen immer mır Gutes von PVeadle 
fagen. Ganz ımverhofft fing eins unserer 
Kinder an von California zu Sprechen; an 
fangs war mir zumider ımDd ich wollte 
nicht davon hören. ch alaubte, wir hät 
ten den Schönsten Pla auf Ddieier Erde. 
Das Berjammlungsbaus baute ich md 
nodp einige Brider auf meinem Lande, 
zwei Nabre lang batten wir die Berjamm 
lung in meinem Saule, aber bald batten 
wir feinen Naum mehr. Zwei Sabre iva 
ren die Seichwiiter der M. VB. Gemeinde 
mit uns zufamen, e8 aing anfänglich auch 


fehr aut, doch die Verichtedenheit in der 
Taufform, bradte die Tremmung fie 
gingen vom ım3 wea. Die Pnliedlung 


wurde immer größer, und wir baben in 
der Zeit viel Segen genojjen. 

AS ih die Eriten bei uns einig wur 
den, nad California zu reifen, war ich ac) 
dabei. Am 11. Mai 1909 beitiegen wir 
den Zug in Suron, S. Daf. E38 bleibt 
mir ein unvergeblicher Taa. ES war gro 
Ber Sturm und jehr Staubia. Bald fing 
es an zu regnen. Morgens waren wir in 
Sowa, wir fuhren über Conmeil Bluffs 
und Ranias City. Im meitlihen Ranias 
it die Gegend nur Schwach beficdelt. Mb 
und zu fieht man Vieh und Schafe auf der 
öden Präirie. In New Merico umd Ari 
zona ilt eS jehr beraig, doch hat die Santa 
Tree etlihe ichöne Bahnhöfe gebaut. Für 
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eine Mahlzeit mu man überall qut bezah 
len. Emdlih an Koloradoflul angelangt, 
doc) die Grenze macht die Gegend nicht 
beiier, obzwar wir ichbon in California wa 
ren. Wir wollten jchon jo gerne die jchö- 
nen Gärten jehen, aber wir mußten nod 
geduldig fein. Man faate uns, wartet 
nur bis morgen. 

AS der Tag arante, Ichauten wir zum 
sseniter hinaus md Taben wie wir durd) 
die Schönsten Orangengärten fuhren ein 
Wunder vor ıferen Mugen. Es wurde 
immer beifer, bis wir ummwillfürlich aus 
riefen: „OD, wie jchon!“ 

Im 10 Uhr Famen wir in 2oS Angeles 
an, dann aina cs ber Straßenbahn durd 
Stadte, Gärten und VBliumenwätder. Nad) 
dem wir alles bewundert baten, fubren 
wir nach Nerman, umnierem Neileziel. In 
Fresno nahmen uns zwei Mutos auf und 
wir flogen 10 Meilen oftlih den alten 
NKlein- md Obitqärten zu. Die berrliche 
Gegend erariff ums jo, dab wir ganz für 
Diefe Gegend eingenommen wurden. Bei 
Kerman ift eine Gelegenheit, eine jchöne 
Anfiedlung zu gründen. 

Kir fauften Land und fuhren bald wie- 
der nah Sauie. Wir fuhren über San 


srancisco, Dafland und Salt Yafe Eity. 
Ron dort nah Grand Nunctton, Colo., 
nach Hot Sprina® und Denver. Da tie 


gen wir ab, um die Stadt anzusehen. Dort 
bat wohl einit unier Editor gewohnt? (Sa, 
ja, dort haben wir gewohnt. E&5.). Diens 
tag morgen famen wir woblbebalten zu 
Saule an. 

AS ich meine Seimat erreichte, Famen 
bald viele Freunde ins Haus, um zu hören, 
was wir auf der Meile aefeben ımd aefun- 
den hatten. Dann aing es an cin Erzah 
len, und ich jagte zum eriten Mal, wenn 
wir verfaufen fönnen, wollen wir nad 
California zieben Später famen die 
Sreunde (Buderhöfer) wieder und ich bot 
ibnen mein Zand an zum Berfauf, und 
wunderbar, fie baben uns 18 Viertel Land 
abaefauft Wald darauf trat ich meine 
zweite Neile nach California an. Wir bat 
ten fünf unjerer Frauen mit, und e8 gefiel 
uns fo aut, da wir vor Weihnachten nod) 
mals bin fuhren. Die dritte Neife machte 
ih in Geiellichaft mit Sohn Zacharias, 
Sob. Sofer, 8. WM Nleinfaffer und Sacob 
Ss. Wipf, Schwiegerjohn des Br, Nojeph 
Rip. 


Die lieben Thiefens Prider zeigten um3 


einen Nand, 3200 Meres aroi, zu $85 
per Mere ichon- auf unserer zweiten Pe 


juchsreile, den wir auf unserer dritten Wei 
je fauften. Durch VBermittelung der Tie 
ben Brüder, fonnten wir mit den Eigen 
tiimern nach Wunsch alles ordnen. Diejes 
it der arm den $. N. Martens Faufen 
wollte, che er Martensdale Fate oder 
wie joll man jenen Handel nennen. (St 
ja in den Zeitungen schon Tehr aenau be 
ichrieben worden. Ed.) Gott fer Danf, 
uniere Sandel ilt ehrlich aemadt. Die 
beiden Männer Rennedy und Clarf find 
wahre: Eigentiimer dieier Nand. 

Wir find neun Samilien, die diejes Land 
aefauft haben, wir baben nody etwas iib- 
rig. Wir traten unsere vierte Neife den 


1. Iumi 


15. Mpril an, hatten uns einen Scylafiva- 
gen bis Huron beitellt und wir durften 
bis Reedley, Cal., gar nicht umfteigen. Die 
Neife ging jehr aut und wir find jehr froh, 
dab wir bier find. Wier Familien find 
erit bier, die andern fommen im Spät- 
jahr. 

Mein Schwager, SNobh. 2. Hofer und 
Siaaf Tichetter waren unjere NReijegefähr 
ten, und Schw. Hofer gefiel es jo, dab er 
nabe Dinuba ein jchönes Heim Faufte, im 
Serbit wollen fie auch ber ziehen. Sch bin 
fiber, der liebe Schwager ift noch lange 
nicht der einzige, der von unferem Wolfe 
ber ziehen wird. Mir tut e8 um viele der 
Injeren, leid, dab fie im Falten Norden 
wohnen men. sch will tun was ich 
fann, damit noch Viele ber Fonımen. Bin 
gerne bereit, Aufihluß zu geben. 

Euer geringer Mitpilger nad) Zion, 

Ssobn 3. Rleinjafier. 


Eine Antwort. 


Wbr. 








Von Harder. 

red Penner, Kairbieivs, Dfla., frägt 
in der Nundichau, warum Prediger oft von 
Doppelte Streicdhe reden. 

Unmilienbeit fann es faum jein, denn 
jet wird allen Menichen geboten Buhe zu 
tun. Der lingeredhte bat e8 bier jchon 
ichlecht und Fällt Schließlich den andern Tot 
anbeim, wenn er nicht Buhe tut. Man 
leje was Nejus vom Schalfstnecht, Matth. 
Marf. 4, 25, Ipricht. 

Etliche behaupten, wenn der Iette Heller 
gezahlt ijt, werden die Unbuhfertigen aus 
der Hölle erlöjt werden. Man hedenfe, dab 
Sejus bier durch ein Gleichnis vedet. Wenn 
jemand einem König zehntaufend Pfund 
Ihuldig wäre und er hätte nicht zu bezah 
len und würde ihn dann ins Gefängnis 
werfen laflen, mit dem Befehl, dab er von 
dannen nicht heraus fommen, bis er den 
letten Heller bezahle. Kederman weiß, 
daß older Schuldner in Ewigfeit im ®e- 
fangnis jolhe Schuld nicht bezahlen fünn 
te, weil es im Gefängnis feinen perjönli 
chen Verdienst gibt. Alfo wer in der Ghna- 
denzeit ji nicht mit Gott verföhnen Täht, 
wird zur Hölle veritoßen werden, wo e8 
fein Entfommen gibt. 

Wir Iefen in 2. Moje 21, 6., wie der 
Nude es mit einem Anecht machen jollte; 
dort geht die Ewigfeit zu Ende, weil der 
Nnecht Stirbt; würde aber der Ainecht um 
iterblich jein, müßte er ewiglich Rnecht blei- 
ben, Darum möchte man fi aus der 
Rnehticaft des Satans befreien lajien, 
weil die Anechte Gottes no rufen: LZaflet 
euch verjöhnen mit Gott. 


25; 


Die Welt bat ein Sprichwort: 
Wifle ift, da ift auch ein Weg. 


Ro ein 
Dies iit in 


bollitem Sinne des Wortes wahr inbezug 
auf die Kinder Gottes, die dur ihre Ver 
bindung mit Ehrifto der Araft Gottes in 
reihitem Mabe teilbaftig geworden find, 
D, dab wir doch alle und zu aller Zeit auS- 
giebigen Gebrauch von diejer Kraft machen 
Georg Müller, 


möchten! 






































Dereinigte Staaten. 


Galifornia, 

208 Angeles, Cal. den 19. Mai 
1910. Werter Editor und alle Zejer! Frie- 
de zum Gruß. Sn Nummer 20 der Rund- 
ihau fand idy etwas von unjern lieben 
Freunde in Drenburg, weldye nad) mei- 
nen lieben Eltern Franz Falten und Onfel 
Gerhard fragen. Die Liebe dringt mid) 
euch, liebe FZreunde, etwas zu berichten. 

Bapa jtarb den 21. November 1901 an 
Wafferjucht, er war viele Jahre Eränklid, 
die legte Zeit jehr jchiver, aber er ging froh 
Heim und freute ji), dab der liebe Heiland 
ibn noch in der 11. Stunde annahm; jeine 
legten Worte waren: „Seju hole mich.“ 
Er jtarb bei Gejchwilter Penner. Mama 
blieb dann bei Benners bis fie am 183. 
sebruar 1909 froh im Herrn flarb. Bru- 
der Safob ijt aucdy jhon lange tot. Wir 
andern Gejchiwiiter leben noch, wohnen aber 
alle jehe zerjtreut. Schweiter Aganetha, 
geb, Yemfe, wohnt in Kanjas, ihr eriter 
Mann Beter Diiek it tot, jie hat jegt einen 
srarız Wall; Xena bat einen Carl Strie- 
mer, wohnen in Sasfathewan; Franz hat 
Kath. Tesmann zur Frau und wohnt in 
Dinnejota; Heinrich eine Sujanna Sanzen 
und Abraham eine Maria Friejen; Sujan- 
na hat Sohann Benner; ich Tina, hatte erjt 
einen Beter Harder, der jtarb den 2. Sept. 
1907, den 19. Suli 1908 reichte ih Wil- 
helm Sofiih die Hand zum Ehebund, wir 
wohnten damals in Norddafota. Uns geht 
es gut, audy die Gejchwilter haben es alle 
ihon, haben auc) alle Zamilien, außer Xena 
und ich nicht. 

Dnfel Gerhard wohnt mit Seinen Sin- 
dern in Oklahoma; Sujanna, Frau o- 
bann Both it geitorben; audy Lieje, Frau 
Cornelius Benner ijt tot; Xena bat einen 
Abraham Franz; Gerhard wohnt audy in 
Dfla., ih wei nit ob Tina verheiratet 
ilt. 

Seßt bitte ich allen lieben Freunden an 
uns zu jchreiben, wir haben Zeit zum lejen, 
haben die Barmer Arbeit aufgegeben, wobh- 
nen in der Stadt und leben gemütlich; ba- 
ben einen jcehönen Garten und Blumen, 
aber auch ein Haus. 

Serzlid grüßend eure Mitpilger nad) 
Bion, ö 

Tina m Wilhelm Kofiid. 

3458 Dayton Npe., YoS Angeles, Cal. 

Ssresno, Cal. den 12. Mai 1910, 
Werte Rundichau! Gruß an den Editor und 
ssamtilie, jowie alle Yeier, Hier bei Fresno 
und Umgegend ijt alles wohl, vor etlichen 

Tagen war bier ein leichtes Erdbeben, dod) 
die Arbeiter haben nichts bemerkt. Der 
Sejundbeitszuitand it gut. Das Obit wird 
auc) gut, es ijt nicht vom Froit beichädigt. 

Br. HSeinrih Mohr, Taichfent, jein Brief 
ift angefommen. Wie und an wen du die 
Rundichau bezahlen fannit, findeft du auf 

Seite 10 in jeder Nummer. Dein Schiva 
ger Helmuth bat die Mdrefie verloren und 
jo fönnen wir nicht an dich jchreiben, bis du 
uns deine Ndreile jhidit. Deine Freunde 
find alle gejund, 





Mennonitilche Bundichan 


Bruder Nidel, Omsf, Sibirien, Euren 


Brief erbalten, babe jyon geantwortet. 
Grub an alle Brüder, 
Bruder Nodel, Siahl, der Morgen: 


Stern und Salender erhalten, danfe herz 
lich. Ich erivarte einen Bericht in der Numd 
ihau vom Sterben der Mutter Seruje. Sie 
war eine Hebamme und bat vielen geholfen ; 
jie wurde vom Schlag getroffen und jtarb 
im Alter von 74 Jahren und 4 Monate, 
Srübend, 
Gottfried Schmidt. 


Colorado, 


Kirk, Colo., den 15. Mai 1910. Lie 
ber Br. Fait umd alle Nundichaulejer! Frie 
de zum Grup. Haben jones Wetter, das 
Erdreich iit ichön nal; und das Getreide jteht 
in voller Bradt. Welichfornpflanzen ift an 
der Tagesordnung. Der Gejunmdheitszu 
itand ist nicht auf's beite; in unjerem Haufe 
baben wir ichon über eine Woche gefräan 
felt, der jchnelle Wechjel im Wetter jcheint 
Uriacbe zu jein; wohl in jeden Haus in 
unjerer Anfiedlung it jemand Frank gewwe 
jen, 

Weil wir heute Seranfheit halber nicht 
sur Beriammlung konnten, lalen wir Die 
Berichte; recht auffallend war es uns, wie 
die Ktorreipondenten von beinahe alle Ge 
genden von trocden Ichreiben. Wir dachten, 
welche Gnade ııms der himmlische Bater doc) 
zuteil werden läht! Uns fiel der Sprud) 
ein Nöm. 2, 4: „Weibt du nicht, dal did) 
Sottes Site zur Burlze leitet?” Dem Herrn 
die Ehre. 

Dieje Gegend iit auch durch Gottes Gnade 
vie! beiler geworden; was erit Nandher wa 
ren, find jett Karmer. Die Brüder Yayborn 
haben ihre Schafe verfauft und fich einen 
30 Bierdefraft Dampfflug gefauft. Br. 
Beter Heinrichs und N. Hübert brechen jeßt 


Nieje fiir die Kapnborn Brüder, mit dem 
Dampfflug, wie es beiist, wollen fie dieien 
Serbit 1000 Mecres Winterweizen jaen. 


Ste Land-Maenten befommten aud) voll 
itandige Beiriediqung, denn der Yandhan 
del geht flott, ja eS gebt jo wie zu Noah 
Seit: „Nanfen und Berfaufen.“ 

Br. Bernbard Warfentin hatte das Un 
alüd, dah ihm die Pferde mit der Scheiben 
egge durdagingen; er hatte wollen eine Yeld- 
maus fangen und fobald wie er mit Der 
Beitiche nach der Maus ichläat, geben die 
Bierde durch, die Bierde find ohne Schaden 
davon gefommen mır die Scheibenegge war 
fehr zeritiimmelt. Pr. W. Warfentin bat 
auf feiner halben Section Yand fchon einen 
Stall gebaut; näcitens fonmmt das Haus 
ganz nad deuticher Art. Br. B. Faden 
recht bet jebt anıch Ächon eine halbe Section 
Land aufgenommen. 

Nett wird wohl Haus 
gebrochen werden. © 


acbaut md Mieje 
nm fonnmmt wohl die 


Frage: „Wer wird für die Sungens Haus 
halten?“ 

Den 16. befamen wir noch wieder einen 
ichönen Yandregen, auch ichneite eS, Dod) 


der Schnee it jchnell zu Waller geworden. 
In den Niedrungen fteht überall Wajjer und 
es it jehr nah. 

Herzlich grühend, 


Corn -Suderman. 


Georaia. 


PBinia, Ga, den 18. Mai 1910. Lie 
ber Freund Kalt! Wollte jonit abwarten, 
bis ich entweder eine Antiwort vom Qeref 
auf meinen Brief erhalten, oder doch die 
Angelegenheit, bedürftige Familien - von 
dort berüber zu helfen, in der Rundichau 
beijprochen worden wäre, da beides nod) 
nicht geichehen ilt, Fan ich nod) nicht viel 
mehr jagen, als jchon gejagt wurde. 1Iln- 
jere wohlhabende Brüder in den verjchiede- 
nen Staaten, jollten es mal recht jchnell 
überlegen, ob wir nicht jollten zulanımen 
gehen und wirklich ein bischen tief in die 
Tajchen greifen, um eine wejentliche Kraft 
zu entfalten, recht jchwere Yaiten zu beben. 
Die Yeute dort am Teref jind jehr jchlimm 
ab, md weil es eine Wenge Bedürftiger 
dort zujammien bat, mu man annehmen: 
ihre jdyivere Yage it nicht größtenteils 
jelbjt verichuldet, wie es jonjt ojt der Fall 
it. Es ijt ein Mihgriff geichehen. Zu aller- 
erjt wohl von der Mutterfolonie beim An- 
fauf diejes Yandes. Darin liegt aber feine 
Berhuldigung. Wer von uns hat nicht jchon 
Wipgriffe gemadt? Dann aber no bat 
die Mutterfolonie einen jeher guten Ziwed 
verfolgt, indem fie für ihre Brüder Wege 
und Mittel zur Anfiedlung jchuf, umd tat 
jachlidy auch mebhrfad geihhaffen hat. Nekt, 
da jid) diejer Miberfolg heraus gejtellt hat 
und auch andere neue Anliedlingen in Si- 
birien jehr arın find und viel Silfe bedür- 
fen, ijt es leicht einzusehen, dab; die Mutter- 
folonie faum ftark genug it, diejen Terefer 
Anjiedlern kräftig genug zu beifen, Daher 
Iheint es mir eine jühe Pflicht zu fein ge- 
rade dort und jett gleich, Fräftig zu helfen, 
unjere dortige Nädjiten aus der Bedräng- 
nis heraus zu ziehen, ehe fie immer nod) 
tiefer jinfen,. Bitte, Brüder in Amerika! 
wer die Sade audy ungefähr jo anjehen 
fan, der melde ji) mit jeinen Wiünjchen, 
auf dab die Sadye bald eine twirfiame Ge- 
italt befomme. 

Sn Binia, Ga., Itehen $1000 zu dem 
Iwerf zur Verfiigung, aber das ilt jehr we: 
nig zum Beditrtmis, 

Mit Gruß, V. Siebert. 

Anm. Wir wirden es gerne jehen, wenn 
man aus verichiedenen Gemeinden ein So- 
mitee erwäblen wiirde, um die Sache nad) 
allen Seiten bin zuverläflig zu machen. 
Vielleicht macht jemand einen Boriclag, 
wie man Ddiejes Womitee am beiten wählt. 

Editor. 


Nanias. 

Moundridge, Kan, den 12. Mai 
1910. Werter Editor umd Leer! Wiinjche 
end) das beite Wohlergeben zuvor. Weil 
von ums jo jelten was zu leien ilt, jo will 
ich berichten. Wir 10 Geichwilter find nod 
alle am Yeben und wohnen bier alle ne 
beneinander, wir famen vor Sabhren 
bon Nudneriweide, Nuhland, bier ber; wir 


go“ 
+4) 


iind auch alle aeiund außer Sciweiter 
Menfeld it oft Franflid. Sie waren im 
inter in California, famen aber im 


März wieder zuriüd, 

Meine Frau ftarb vor zwei Sabren, ich 
bin jett bei den Stindern, es ijt einjam, 
aber e5 geht, wenn man nur geinud ilt. 


8 


Mas machen unfere Vettern und Nad)- 
baren in der alten Heimat alle? Vielleicht 
fann Safob Derkfien Aufihluß geben, wie 
e8 Hein. Peters auf dem Teref gebt, oder 
ob er dort jchon weg iit. Dort find nod 
mehr Verwandte, aber es läht ja niemand 
- mehr von fi hören. 

Der Sturm und Hagel am 2. Mai ba- 
ben viel Schaden gemadt; den 6. Mai bat 
e3 geregnet, jet wird jehr Korn gepflanzt. 

Dietrich Neufelds gedenfen im Serbit 
ihre goldene Hochzeit zu feiern, wenn der 
Herr Leben ud Gejundheit jchenkt. 

Seid noch herzlich von mir gegrüßt, 

Y.AU. NRegier. 





Sillsboro, Ran., den 20. Mai 1910. 
Werter Editor! Habe nie daran gedacht, dab 
du jobald die Stelle als Editor der Nund- 
ichau niederlegen wirdeit. Du balt das 
Scepter qut geihwungen und die Rundicau 
hast du wejentlich verbefjert. Wenn es nicht 
anders gebt, wiinjche ich dir viel Glüd und 
Gottes reihen Segen auf deinem ferneren 
Lebensweg. Möchte e8 der Herr jo führen, 
dab wir wieder einen tüchtigen Arbeiter als 
Editor befommen. Wir wiinjchen den Her- 
ausgebern guten Erfolg. (Nody bin ich ja 
bier. €.) 

Wie geht e8 Pr. Aran Warfentin, in Si- 
birien? Habt ihr ichönes Wetter nach dem 
langen, falten Winter? Haft du die $30 
erhalten, um Satweizen zu faufen? lUnier 
Gebet ijt, der Her möchte eure Felder jeg- 
nen. ®Pitte berichte, ob du das Geld erhal- 
ten haft. Wir find Gott jfei Danf, jchön 
aejund und wiünjchen Eucd, dasjelbe. Der 
Herr wolle Euch an Leib und Seele jeg- 
nen. 

Kett noh an Br. Heinrih Warfentin, 
Dmsöf. Seid ihr froh und zufrieden? 
Kommt der „Borwärts” regelmäkig? Wenn 
dort eine qute Zeitung ereitiert, dann Fönnt 
ihr unjerem Beilpiel folgen. Ich bin neu 
gierig bon den neuen Anfiedlungen in Sibi 
rien zu lejen. Hier war es dieien Winter 
falt; der jchöne Winterweizen it fait alle 
ausgefroren un ddas Land ilt mit Korn be 
pflanzt. Wir haben 100 Mcres Korn und 
30 Acres Safer. Hatten viel Arbeit. Möchte 
der liebe Gott e8 jegnen. Die junge Saat 
wachit jchnell. Es wird noch viel Obit geben. 
(Wie jchön iit’S doch im Leben diejen Weg 
getäuscht zu werden. €.) 

Mir wohnen in einem arohen Garten 
am Fluß, der viele Filche hat — e8 ift jchön; 
ihr jollet einmal berfommen, e8 Euch an- 
jehen. Nett noh an Geihw. SH. Warfen 
tins Rinder Franz Wienien in Britiich In 
dien, wie geht e8 Euch auf der Miilionsita 
tion? Bitte, jehreibt einen Bericht für die 
NRundichau. Eure Eltern haben meinen Be 
richt, den ihr aus der Rundichau nad Si 
birien geichieft habt, nach zwei Monate er: 
halten. Seid ihr auf derielben Station wo 
Koh. Banfrat arbeitete? Ob fie diefen Som 
mer zuriüc fommen werden? Der liebe Vater 
im Simmel mödte Euch dort Gnade und 
Segen jchenfen. 

MWie gebt eS Br. Nob. Warfentin, auf 
Sagradowfa? Rir bitten jehr mn Nachricht. 
Noch) einen herzlichen Gruh an alle Freunde, 

PB. PB. u Juft. Warfentin. 


Mennonitilcye BRundfıhjan 


Hillsboro, Pan., den 5. Mai 1910. 
Werter Editor der NRundidhau! Möchte 
herzlich bitten um NMufnahme diejer Kor- 
rejpondenz in Ihrem Blatt. 

Sreundidafts Erflärung. 
Zu einer Zeit hegte Freund BP. B. Janzen 
die Pitte, ob jich feiner von den vielen 
Freunden in Amerifa melden möchte in 
der Rundichau; jowie du jchreibit, dal du 
eine Tante Siebert, geb. Sanzen, in Ame- 
rifa haft, ftammt aus Brangenau, fommt 
nr als ein Sertum vor. Wenn du, Tieber 
Schreiber, Margenau gejchrieben hättelt, 
dann wollte ich Schon jagen, du wärelt mein 
Better, weil jonft alles jtimmt. Wir haben 
in Berdjansf gewohnt, meine Mutter it 
eine geborene Anna Sanzen, nicht aus 
PBrangenau, jondern wie jchon erwähnt, 
aus Margenau; auc) jchrieben wir uns im- 
mer Siebert anjtatt Hübert, die Eltern 
wanderten mit uns Rinder nad) Amerifa 
aus im Nahre 1874, damals war ich im 
12. Xebensjahr, alfo eine lange Zeit ber 
jeit der Auswanderung, nicht wahr? Des- 
halb haben wir Better und Nichten uns 
nicht fennen gelernt. Um mehr Klarheit 
zu befommen, will icy noch jchnell beric)- 
ten von den Schweitern meiner Mutter; die 
eine war Frau Slaafjen, wohnhaft in Obr- 
loff, die andre Frau Neufeld, wohnhaft in 
Konteniusfeld, find mun Ddieje auch deine 
Tanten, dann find wir Vetter ohne Zwei- 
fel, denn wir haben viele Freundichaft mit 
Namen Sanzen in Nubland, aber wo jie da 
wohnen, willen wir nicht. Gerne iiberjende 
ich dir meine Ndrejie und ftelle einen Brief- 
wechjel mit dir an, um auszufinden, ob 
wir in der Berwandtichaft jtehen, wenn e8 
dir angenehm it, und du mir deine Ad- 
rejie ichiefit. 

Sriend, 

Senry $ Hiebert, 

Hillsboro, Marion Eo., Kan., U. ©. M. 


Menno, San. den 19 Mai 1910. 
Werter Editor und LXejer! Wir bier im 
weitlichen Nanjas jagen aud) jo wie oft 
gejagt wird, „die Zeiten find veränderlid).“ 
Eine Zeitlang jab alles jehr gut aus, dann 
brauchte unier Weizen jo viel Feuchtigkeit, 
dal; es jede Woche regnen jollte, aber es 
regnete nicht, die Farmer fingen an zu jtöh 
nen, welches gerade jo Flang wie im Diten, 
wenn der Negen dort länger ausbleibt als 
man winicht. Gott jei Xob und Dank, dab 
iit jeßt abgebolfen, denn es bat geregnet, 
uniere Soffnung it nicht zu Schanden ge 
worden, wir fünnen jeßt eine jhöne Ernte 
befommen, wenn der Herr jeinen Segen 


dazu qibt; was umier innigiter Wunjch it. 


Der Roggen bat ihon Mehren und der 
Weizen folgt bald nad). 

Piingiten haben wir wieder durchlebt. 
Unier Rlirchlein war ganz mit Zuhörern 
angefüllt, wenn die Anfiedlung jo beim 
Wachien bleibt, miürien wir bald größer 
bauen; dab ftimmt uns frob, denn dieje 
Gegend iit wert bejiedelt zu werden. Wer 
da bittet, der empfängt, jo wird aud) bier 
alles qut werden, wenn wir darum bitten. 

Kenn man von bier aus auch ab und zu 
folleftiert, daran ift das Land richt jchuld. 
Im öftlichen Kanjas und Nebraska gibt es 
heute no arme Leute, die wohnen dort 


1. Juni 


ihon 30 Zahre mit Neichen zuiammen. 

Wir haben angenehme Bejuche gehabt. 
Prediger 9. R. Both hat uns viel gutes 
gejagt, die jungen Leute haben fich zum 
Unterricht gemeldet. Mit Prediger Epp, 
Soffnungsau, Haben wir auch Stumden 
des Segens verlebt. Freunde Die, Hoff- 
nungsau, waren während den Feiertagen 
bier bei ihren Rindern auf Beiuch. Sol- 
ches ilt jehr ermutigend, dann noch neue 
Anfiedler dazu. Freund Nafob Ediger, 
Snman, brachte jeinen Sohn ber und half 
ihm ein Haus bauen. So jollte e8 jein, 
dann würden die jungen Leute nicht jchnell 
mmutloS iverden. 

safob Nadıtigal hat jeinen Taubenichlag 
fertig und jein Täubchen unter Dad). Ka 
fob Willems von Siiddafota fam auch ber 
mit einer jungen Gehilfin. Hier it nod) 
Naum für viele, 

Den Brief von Hildebrand, Dafota, er- 
halten, danfe, mur mehr jo. Wir fanden 
heute einen Bericht in der Rundichau von 
Witwe Dief, geb. Gröning, Samberg, jie it 
meiner Frau, geb. Kath. Goofien von Fiür- 
Itenau, Nichte. Bitte öfter zu fchreiben. 
Auch bitte ich alle Freunde um Briefe. Wir 
find alle, Gott jei Dank, geiund; hatten 
alle Yinder während den Feiertagen zubhan- 
je, am eriten Feiertag jpeiiten wir mit 45 
Berjonen und am zweiten 52 Berjonen, die 
Ciniamfeit beläftiget ım3 nicht. 

Srüßend, Heinrih Nanzen. 

Salatia, San. den 16. Mai 1910. 
Merter Editor und XLejer der Rundichan! 
Heute, am zweiten Bfingittage regnet es, 
da babe ich Gelegenheit, etwas für die 
Nundichau zu jchreiben. 

Wir haben bier jett viel Negen, jo dal; 
der Weizen, welcher im Winter nicht aus 
aefroren it, eine gute Ernte veripricht. Das 
Korn ift jchön auf, aber das Unfraut wäcdjt 
am beiten, e8 droht den Weizen zu er 
jticken. 

Auch das Unfraut, das der Satan in den 
Herzen der Menichen geftreut,, wuchert um 
den guten Keim zu eriticten, welcdyer von 
auter Hand gejäaet und gepflegt wurde. Der 
Serr jagt: „Xabet beides mit einander 
wacjen, bi8 zur Ernte“. Liebe Gejchwilter 
im Herrn, laßt uns bejtrebt fein am aro 
hen Erntetage würdig erfunden zu werden 
als Weizen in die Scheune gejammelt zu 
werden. Betrus jagt in jeiner Predigt an 
PBringitfeit: „Euch und Eurer Hinder it 
Dieje VBerbeißung, welche der Herr umier 
Gott herzurufen wird,” 

Uniere Freunde möchten fich unjere Md 
reiveränderung von Milberger nad) Gala 
tia, Hanfas, merfen. 

Sn Liebe nebit Gruß und Au an alle 
sreunde in Waihington, 

Sriedrib Bejel u Familie, 

Sohn Reichert von Blum Coulee, Man., 
der in das Morden Gefängnis überführt 
worden war, weil er im Berdadht jteht, 
einen Mann namens Mlerander Bhillips 
erichlagen zu haben, wurde gegen eine Nau 
tion von $10,000 auf freien Fu geiekt. 
Sohn Unger und William Stewart von 
um Conlee jtellten Bürgihaft für 
Reichert. 
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Erzählung. 


Zwiicdhen zwei Mädıten. 





(Fortiegßung.) 


Gr war mın doch etwas Pejieres ge- 
wohnt als jich bis in die tiefe Nacht in ge- 
meine Schanflofale binzufegen. ilnd obwohl 
jein Vater ibm die beiten Weine, die der 
Rirt im Seller liegen hatte, bringen 
ließ, vermochte er ihn doch oft nicht län- 
ger zu  balten. Er drängte zum 
Aufbruch, da er vom vielen Lernen 
müde md abaeipannt jei, oder ging, wenn 
ibm der WBater gar zu feit jaß, mit der 
Entihuldiaung, dab er als Schüler nicht 
jo lange im Galtbauie figen dürfe, immer 
allein nad) Sauie. Manchmal fand er aud 
einen Borwand, abends ganz daheim zu blei- 
ben, beionders in den lebten Ferientagen, 
wo er, um jich wieder zu neuem Schaffen 
zu Stärfen, jich frühzeitig niederlegen wollte. 
So hatte Hermann Neuter während Arnos 
Schülerzeit fein rechtes Glück, ihn zu ver- 
führen, und er jcheute fich auch ein wenig 
bor der ftrengen Yehrerzucht, unter der jein 
armer Sohn mun einmal jet noch jtehen 
mußte. Denn Arno hatte e8 ihm erflärt, 
welch itrenge Regeln dort beitänden, und 
da es aar nicht jo viel bedürfe, um mit 
Schimpf und Schande aus dem Haufe gejagt 
zu werden. Nein, das wollte er nun doc 
jelber nicht, dah; es biehe, fein unge, mit 
dem er jo hoch hinausgewollt, jei wieder 
beimgeichictt worden, weil er ein liederlicher 
Taugenicht3 geworden jet. 

Dazu war denn Hermann Nenter dod) zu 
jtolz und auch zu eingebildet auf jenen 
reichbegabten Sohn, der foldy ein hübicher, 
feiner Menich getvorden war. Much jchmei 
chelte es ihm ja jelber viel zu jeyr, dab die 
Leute ihn bewunderten und darüber jtaum 
ten, wie er als einfadher Maurermeilter es 
doc) fertig bringe, feinen ungen jtudieren 
zu lalien. Diejen ftolzen Plan wollte er 
ich doch nicht jelbit wieder zunichte machen, 
wenn er den Buben gar zu jehr von feinem 
Lernen abzog. Da wollte er ihn lieber Tafjen 
und rubiq zuieben, jo lange er num einmal 
nod) das Schuljoch tragen muf;ie. Wenn 
er erit Student fein würde, da wiirde er 
die goldene Freiheit jchon gemießen und 
fich jelber jeine Freunde juchen, wie fie ihm 
gefielen, davor war ihm nicht bange — 
und das wirde ihm dann jchon die dummen 
ftrommen Muden vollends vertreiben. Dies 
blieb immer wieder das Endziei von Neu: 
ter3 ®Weitreben, und bis er es erreichte, 
muhte er jich Ihon nody eine Zeitlang in 
Geduld fafien. 

So famen aljo vorläufig Arnos Ferien- 
tage mehr jeiner armen Mutter zu qute, die 
diejer Nufmmnterung ja aud jehr bedurfte, 
Ab, und wie dankbar frob nahm die 
Schwergeprüfte die zarte, wohltuend be- 
forgte Liebe des großen Sohnes entgegen, 
die diejer ihr ungeichmälert entgegenbracdhte! 
Wie jonnte fie fi) allemal an feinem froben 
Wejen und wie beglüdte e8 fie ftets aufs 
neue, in jein frommes Gemüt zu blidlen, das 
der liebe Gott bis jekt jo treu behütet 
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hatte! Sie zehrte, wenn er fort war, nod) 
lange von den jchönen Erinnerungen der 
legten Ferientage und jehnte dann jchon 
wieder voll Ungeduld die Stunde herbei, 
die ihr den lieben Sohn, wie fie im jtillen 
hoffte, noch ebenjo gejinnt wiederbringen 
wiirde. 

Dieje jtille Hoffnung von einmal aufs 
andere war eigentlidy das einzige, was fie 
noch erhielt, denn der tiefe Sram, der ihr 
lonjt unabläflig am Herzen nagte, hatte ihre 
Sejundheit längst untergraben und die Spu- 
ren davon zeigten fich bereits in aufallen- 
der Weile an ihrer äußeren Geitalt. Des 
Sohnes Nuge hatte fie ebenfalls entdedt und 
jie fielen ihm jtet3 auf3 neue auf, wenn er 
wiederfehrte. Wie bejorgt war er dann 
um fie, wenn er fie jedesmal um einen 
Schein bleiher und jo traurig und leidend 
fand! Bwar fuchte fie es ihm moch zu ver- 
bergen, wie jhlimm e8 ion um fie jtand, 
ihien es doch auch wirflich, als ob während 
jeines® Aufenthaltes die Freude ihren Xe- 
bensgeiit noch einmal auffladern lieh, als 
ob fie wieder wohler würde; doc den Sohn 
beichlich jelbjt zumweilen die bange Ahnung, 
als ob er die geliebte Mutter, die ihm das 
Teuerite auf Erden war, nicht ınehr lange 
befigen werde. Er juchte ihr deshalb die 
furze Zeit, die er noch bei ihr weilen durfte, 
mit doppelter Liebe und Aufmerkjamfeit zu 
Ihmücden; der jtillen Dulderin aber, die 
jonjt ein jo liebeleeres Dajein führen mußte, 
tat dieje treue Fürjorge unendlich wohl. 

Dann fam der Tag, wo aud) die Schulzeit 
ihrem Ende nabte, und er bradıte ihr den 
Sohn nody einmal auf längere Zeit heim, 
ehe er die Univeriität bezog. Arno hatte 
jein Abiturienteneramen ausgezeichnet be- 
Itanden und bradte ein glänzendes Reife- 
zeugnis zum Studium mit heim, worüber 
der Vater. vor Stolz ganz aufer fich war. 
Gr beichenfte ihn reich und polaunte es im 
ganze Dorfe aus, was für ein geicheiter 
Sunge doc der Arno jei. Freilich, e$ war 
ja aud) fein Sohn! 

Arno aber benüßte das geichenfte Geld 
in einer ganz anderen Weile, als der Vater 
abhnte. Er brodte dafür jeiner armen 
Mutter, die jonit jo darben muhzte, manche 
GErfriichung mit beim, die fie wieder jtärfen 
und ihre förperlichen Leiden lindern jollte, 

Das war noch eine jchöne Zeit, die 
Mutter und Sohn in engiter Seelenbar- 
monie verlebten. Sie tauchten noch ein- 
mal die Gedanfen aus und lebten jenes 
jelige Slaubensleben wie in Arnos frübe- 
ften Rindertagen. Ind diesmal war es 
nicht mur die Mutter, die dem Rinde reich- 
lit) gab, der Sohn veritand auch ihren 
tiefen Sarm und wußte ihn, wenn ihn aud 
die eigene Ehrfurdt gegen den Bater ab- 
hielt, diejen anzuflagen, doch in Tiebevol- 
ler ®eije zu lindern und auch jeinerjeits 
die Mutter mit dem Troite aufzurichten, 
dab die Leiden diejer Zeit nicht wert jeien 
der Serlichfeit, die auch an ihr einit jollte 
geoffenbart werden, wenn der Herr ihr die 
Ueberwinderfrone aufs Haupt geiett. So 
band das imnigfte Berftändnis für des 
andern Freuden und Leiden die Herzen 
noch einmal unauflöslich feit zulammen, 
— umd als der Sohn dann jcheiden mußte, 
da gelobte er vor jeinem Weggange der 





Mutter feierlich in die Sand, dab er ihrer 
treuen Mahnungen und Gebete jtet3 ein- 
aedenf bleiben werde und aud in dem 
neuen, für ihn jo gefahrvollen Leben feit 
entichlojien jei, treu auf des- Heilandes We- 
gen zu wandeln. 

So 309 dann Arno zum zweiten Male 
aus dem Baterhauje fort einem neuen, 
boffnungsreichen Zeben entgegen, das jei- 
ne goldenen Biorten weit vor ihm erichloß 
und ihm die höchiten, reinjten Sdenle zeig- 
te, die er im edlen, begeiiterten Streben 
fi) zu eigen maden fonnte, in deffen dunf- 
lem Schoie uber auch die Scd,lange der 
Verjuchung lauerte, die ihn mit gleikneri- 
ihen Plicfen ins WBerderben ziehen Eonnte. 
Arno dachte gar nicht daran, dal er fallen 
fönne, er wuhte jich jo fiher in jeinen qu 
ten Borjäben und meinte auch die Kraft 
in fich zu fühlen, fie hinauszuführen. Er 
ging dem neuen Leben mit friihem Mut 
entgegen und freute fi der jchönen, Tie- 
ben Zeit, die jo ganz zu feiner Verfügung 
vor ihm lag und die er fich zu feiner Stu- 
dium und Erholung ganz jo einteilen 
fonnte, wie es ihm bebagte. Nad) der 
itreng geordneten SBeiteinteilung feines 
Schülerlebens, die doch immerhin einen ge- 
willen Zwang ausgeübt, hatte e8 einen 
aanz beionderen Neiz für ihn, daß er num 
vollitändig Herr feiner Zeit war. Wud) 
mutete es ihn jeltiam an, daß er ganz auf 
eigenen Fühen itand. Wenn er auch die 
liebevolle, treugemeinte Aufliht feiner 
Pflegeeltern gerne geduldet hatte, jo war 
e8 doc) ein ganz eigener, fauft berauichen- 
der Gedanke, mm plößlih aanz frei und 
niemand Verantwortung für fein Qun 
und Lafien ichuldig zu fein. 

Wenn er dabei auch jelber feit glaubte, 
dab er außerhalb der bisherigen jhüben- 
den Schranfen ebenio feit ftehben werde, 
wie in denjelben, jo ichlich fich doch unmerf- 
lid im diejen plößlich erwachenden Frei 
heitsdrang das Wohlgefallen an der gro 
ben Stadt mit ihrem buntbewegten Le 
ben. Die aanze ichöne, weite Welt jchien 
jich, Strablend wie nie zuvor, vor ihm auf- 
zutun. Die Freuden der Zugend winfkten, 
dazu die Inftigen Kameraden, die bon der 
Torbeit ipradhen, jchon im eriten Semeiter 
iiber den Viichern zu chwigen, -—— dies al- 
(es jpann ji allmählich wie ein verführe- 
riiher Zauber um fein Serz, der mit jei- 
nem jiiren Gifthancdh all die qutn Borjäße 
darin zu betäuben drohte, Wieder flammte 
in der jungen Brust die fo lange zurid- 
gedrängte Weltliebe empor, die ihn mit 
fast verzehrender Sehniucht nah dem be- 
fränzten Frreudenbedher greifen bie, den 
die Welt ihm lachend bot. 

Sa, der Verfucher hatte nicht geichlum- 
mert, er hatte nicht umsonst jo lange Zeit 
im Hintergrund geitanden, jondern dabei 
liitig jeine Anläufe geichmiedet, mit denen 
er die junge Seele bejtiirmen wollte, fo- 
bald ;jich die Gelegenheit dazu aufs neue 
bieten würde. Nett war fie da, ımd er 
lieg die Zeit nicht unbenütt verjtreichen. 

(Fortießung folgt.) 

Dur nichts Ffönnen bitige Fragen jo 
zutreffend beantwortet werden, als durd) 
eifiges Schweigen. 
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Die Rundihau von jekt bis Nannar 
1911 nur 50 Gents für neue Yeler. 





Serade ehe wir zur Brejie geben, er 
bielt ich von Br. Bartel in China einen 
Bericht, Br. B. war jehr franf; jein Ve 
richt erjcheint in näcjiter Nummer, Sie 
haben mehr Nibeit als jie tum Fönnen md 
empfehlen fich der Fürbitte. 


Mehrere Xejer haben dieje Woche eine 
Gabe für Witwe Heinrihs, Sibirien, ge 
ihict, deilen Mann jo jämmerlich im 
Brunnen zu Tode fan. Wir find wirf 
fi froh, daß wir jo jchnell Gaben dort 
bin befördern fönnen. 

Die werten Lejer finden auf der [et 
ten Seite diejer Nummer eine Nzeige, 
ipeziell billiger Bücher. Die herab gejet 
ten Breije jind jo niedrig, dal; die Viicher 
wohl jchnell vergriffen jein werden. Man 
bejtelle jo jchnell als möglidh. Alle Bretie 
jind portofrei. 


- In Moodys Inftitut, Chicago, wer 
den vom 31. Mai bis zum 3, Nm Ver 
jammlungen abgehalten, die es ihrer Spre 
der halber wohl wert jind, bejucht zu wer 
den. Wichtige Thematas werden verban 
delt und beiprocdhyen werden. Ein junger, 
befehrter Nudenprediger wird auch dort 
jein; auch I. 9. Cole, der j. 3. mit D. X. 
Mody zulammen für den Herrn arbeitete. 

E3 tut ums leid berichten zu mit 
fen, dab wir wieder vor einem Wechiel ite 
ben. Eben haben wir uns fennen gelernt 
mit ımjerem Linotgpemann, da fommt ein 
Angebot von Siddafota und er bat die 
Stelle angenommen. Wir wollen nicht 
drauf los jorgen doc willen wir noch 
nicht, wer die Nundichau nächite Woche je 
gen wird. Wir bitten um Geduld und Nadı) 
ficht, wenn wir mit der Arbeit etwas jpät 
fein werden. 


Ulennonitifcye Bundfihan 


Bei uns ilt es diefe Woche ziemlich 
til; beide Geichäftsführer, Br. KHauff- 
man, der engliide Editor, und mod) ein 
Arbeiter find verreift. Der Editor der 
Rıumdjchau wollte jonjt auch noch auf Rei- 
jen gehen und nad Kanjas fahren zum 
Einweihungsfeit des Altenheims, nahe 
Sillsboro dody eS geht jet nicht. Der 
finanzielle Yortihritt in der Welt erfor- 
dert viel Neifen und auf religiöfem Ge- 


biet geht es jiher auch nicht »yne Neijen. 


Stollege Bargen, Editor des „Unjer Be- 
judyer“, fand neulich folgenden wert- 
vollen Nat, wie er ihn nennt, auf jei- 
nem Tiih: „Na,Ohmfe Barge, denn jie 
man emma jea jehmod; fie dien Yrug jea 
got ou jagg, je jall die emma godet Mehte 
mofe, on wenn jie nrol verichiedene Möh- 
mungen jent, dann lot de emme recht habbe, 
denn e8 det Frad em bus, obe wenn je dod) 
arimdlich Falich es en aährem Urdöhl dann 
jegg, du wajcht de Sad) em Eyelopedia no- 
jöbne, on lot et domet beruhe on do jo as 
du denfit recht es. Wat möhnft to jonem 
Not, eS de got ode nich?“ 

Seichw. Peter Dil, Huntington 
Barf, Cal., ichiefen eine Gabe für Arme in 
Armenien und jchrieben uns einen jchönen 
Brief. Wir lejen jolde Briefe gerne zur 
Abwechjelung. Wenn e8 uns möglid) ilt, 
wollen wir gerne qut machen, was wir ver- 
jäumten, als wir Eudy jo flüchtig bejudh- 
ten. Wir möchten gerne das „Richtige“ 
treffen und wir willen nod nicht, wann 
wir unjere Relignation einreichen werden. 
Es iit wahr Br. Diet, wenn e$ an Liebe umd 
Ginigfeit mangelt, geht e8 in der Ehri- 
itenbheit jchwer wollen darum vereint 
beten. 





Diele Leute in der ganzen Welt wa- 
ren jehr qeipannt, wie es eigentlich werden 
wirde, wenn der Stomet und unjere Erde 
in Berührung fommen würden. Am 18. 
Mai blieben taujende Leute zu Haufe, die 
jonfiwo ihre Beihäftigung und Arbeit hat 
ten. Manche Männer und Frauen haben 
geitern, jeit langer Zeit wieder einmal für 
jid) jelbit gebetet. Eine Fleine Anzahl ängit- 
liher Berjonen wurden jo nervös, dafs fie 
Hand an id legten und ihrem Leben ei 
jähbes Ende madten. Wir Chriiten jollen 
ja nie ficher und unwadhiam jein, obziwar 
wir willen, daß die Welt nicht untergehen 
wird, an einem Tage der von Menichen 
dazu beitimmt wird. LUnier Wunich iit, 
dal; alle VBorjäße, die man in diefen Tagen 
fabte, au ausgeführt werden möchten. 
Wir fühlen dankbar, dab wir umverlett 
davon gekommen find. 


Der Bullman Eo. wird es do unan 
genehm, dab man ihr verjudht am Zeug 
zu pfliüiden. Die Gejellichaft hat jekt im 
Pımdes-Slreisgerihte im den Erlaß eines 
Ginhaltsbefehles nacdjgefudht. ES foll der 
ywilchenitaatlihe Sandels-Kommiifion um 
terjagt werden eine von ihr getroffene An 
ordnung durchzuführen, die beitimmt, dab 
die Bullmann Go. für die oberen Schlaf 
ftelen in ihren Wagen weniger berechne, 
als für die unteren. Der Richter Grof- 


1. Jumi 


cup wird fi am 25. Mai mit der Ange- 
legenbeit befaffen. Die Hläger machen gel- 
tend, die zwiichenstaatlide Handel3-Nom- 
million babe feine Nurisdiftion über fie, 
da das von ihnen betriebene Geichäft mehr 
einem Hotel ähnle und feine Eijenbahn jet. 
Wir find geipant, wie man die Sadye tweg 
legen wird, 





—- Unjer Freund von Sleefeld, Man., 
den wir „Spabpogel”“ nannten, hat Nac)- 
richt geichict, dab er die Rundichau nicht 
nur hält, jondern diejelbe auch prompt 
lieft. Er hatte nur einmal ein wehes 
Bein und zwar vor 30 Nahren. Das wehe 
Bein joll ziwei oder drei Tage lang, vier 
Mal täglid) gewaidhen werden, ehe man 
zu wideln anfängt. Er glaubt ein wehes 
Bein it gerade jo ichlimm als Ktopfichmer- 
zen. Er jchreibt, jie verfaufen gute Bil 
len gegen Kopfivehb — dod) dreht er die Bil- 
len nicht jelbit. Er erinnert jich ferner, 
da mein Schwiegervater jeiner Zeit in 
der NRundichau geichrieben hätte „daß er 

-d. 1. Vater Thiejien — liever Bäume 
pflanzen, als ausrotten wollte!” Der liebe 
Freund wundert fich ferner, wie ih in 
Halbitadt, Nubland, ohne Nadenichläge 
fort fam, oder ob ich e8 nur verjchweige! 
Er glaubt es find dort nod) diejelben Leute, 
nur dab fie jet Kleider von feinerem Zeug 
tragen. Da bilt du doch auf dem Holz 
weg es find nicht mehr dielelben Yeute, 
Die 17 Jahre als D. %. dort das Scepter 
ichwang, find längit dahin. Der fl. E., der 
iiber mandyen feiner Pirchenbriüder zu Ge 
richt jah und ins „Loch“ geben bieh, it 
längit den Weg alles Fleiiches gegangen. 
Einer aus derjelben Gemeinde, die I. 3. 
von Halbitadt aus verbannt wurde, ift jeßt 
Dberichulz. Hätte der liebe Melteite I. 9., 
der vom jämttlichen Stirchenfonvent wohl al 
lein anderer Anficht war, jich damals nicht 
in den Rih geitellt, wäre es wohl Ichlimm 
genug geworden. An SHalbitadt it vieles 
anderö und Gottlob, auch bejier 
geworden! ES hat mir dort mandes jehr 
aut aefallen; etliche Männer, mıt denen ich 
in Berührung fam, Fönnten als Menid) 
gar nicht befier jein. Direfte Nadenichläge 
babe ih nicht erhalten. 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Pr. AU. E. Did, Mt. Lafe, Minn,, 
ichreibt, daß fie nach dem lebten Froft jchö 
nen Negen batten. Die Nusjicht fiir orn 
und Getreide ilt jebr aut. 


Sacob und Maria Dirks, fr. Waldheim, 
Sasf., jet Dalmeny, schreiben: „Liebe 
Schw. Yena! Deinen Brief haben wir er 
halten. Wir Sind am 1Yrmszieben. Mlle 
sreunde jind herzlich gegrüßt. 

Unjer Fleiner Onfel Nohann Niaaf, 
Kodagai, Krim, Ichreibt: „Wein Bruder 


sranz, der Luft batte nah Amerifa zu 
reilen, it nach Sibirien gefabren, mm dort 
Die Yaudwirtichaft Fennen zu lernen. Bernb. 
alten find nad Montanai gefahren, indem 
ihre Toditer Sacob Martens, dort jehr 
franf it. Alle Freunde jind berzlid ge- 
grüßt.“ 
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Br. X Tichetter,. Bridgewater, ©. 
D., ihict eine Gabe! für! Nofleidende in 
Nubland und beridtet: „Die Witterung 
iit jehr ichön, das Getreide steht jehr pradıt- 
voll. Der Gejundheitszuitand it gut. 
Wimnichen dir Geduld zur Arbeit.“ 


& 


Br, 2. Janz, Mt, View, Ofla., jchreibt: 
„Bir find bier alle ziemlich geiund; unjere 
Kinder hatten die Majern. Es ıjt bier jehr 
trocen. Der Froit hat auf Stellen Schaden 
getan. Scide Rundihau und Nugend- 
freund an meinen Bruder in NRubland.” 
(Wie ift jeine Adrejfe? Grub. Ed.) 


Br. Koh. %. Dörffen, Laird, Sasf., der 
vorigen Winter eme Reife nah Rußland 
machte, ichreibt: „Ich bejudhte in Steinau, 
bei Nifopol, wo mein Bruder wohnt, aud) 
ihre Sonntagsichule und bitte, jchicke ihren 
doch) eine Probe eurer Leftionshefte.“ (Sit 
geichehen. Bitte, willft du vielleiht etwas 
von deinen Beobadjtungen für die Rund- 
ichau jchreiben? Gruß. Editor.) 


Pr. Siaaf Tömws, MRamenfa, Orenburg, 
ichreibt: „Wir find, dem Herrn jei Danf, 
alle geiund, außer meine liebe Schwieger- 
mutter iit leidend. Am 19. April fingen 
wir mit der Saatzeit an. Ilnjere Felder 
find ziemlich troden; doc der Herr ift am 
Steuer; er fann es alles wohl madıen. 
Die Editorsfamilie, alle Freunde und Xe 
jer, find herzlich gegrüßt. Nacob, danfe 
berzlich für die Photographie.“ (Sit deine 
AHdreiie rihtig? Wir jenden jet 3 Er. 
Ndidh. Ed.) 

Pr. X. X. Ent, Needley, Cal., berichtet: 
„Wir find alle ichön geiund; ich arbeite bei 
Schw. Anna Stahl, fie baut ein Wohnhaus. 
Hier ift jeßt viel Arbeit und der Tagelohn 
it aut. (Wäre gut, wenn du erwähnt hät- 
teft, wieviel gut dort it. Ed.) Bwei 
Mädchen fuhren auf einem Einipänner aus 
der Stadt und als fie das Geleije der 
Santa Fee paflieren wollten, faın ein Zug. 
Durch einen fühnen Sprung famen fie vom 
Bugan und blieben unverlegt; Pferd iit 
tot und Buggy zerbroden. ‘Sn umierm 
Thermometer stieg das Queffilber jchon 
iiber 100 — dod) fühlte es nicht jonderlic) 
heil.“ 


Pr. Sacob Enns, Tiegenhof, Rub- 
land, ichreibt: „Dem lieben Better D. Un 
ger, Silsboro, herzlichen Danf für jeinen 
mir fo lieben Brief: Gott jegne Euch. Vet 
ter Wiens Adrejie it: BDonskoj, Soro 
tichinsfaja, Samarsf Gouv., Ruflia. Bitte, 
rufziich ichreiben. Dem lieben reumd umd 
Ar, Nacob Frieien, Ringwood, Ofla., danke 
ih für seine Moitfarten; alle  bieligen 
Freunde haben fie gelefen. Wir möchten 
bon Eu und allen Freunden gerne viel 
mehr bören, wenn aucd durd die Liebe 
Rundichan. Alle Freunde und die ganze 
Editorsfamilie find herzlich argrüht mit 
Ebr. 12.” 


Freund Dan. Megli, Glen Elder, Kan., 
ihreibt: „Habe in der werten Rundidau 
geleien, dal; eine liebe Frau jchlimme Au 
gen bat, verurjadht durch wilde Haare. Dem 
Uebel ijt leidyt abzuhelfen. Man faufe eine 
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jpeziell dazu hergeitellte Zange in der Apo- 
thefe; die leidende Berijon jege jich mit dem 
Geficht gegen die Sonne und ein anderer 
fann die jchivarzen Haare leiht — ohne 
Schmerzen, ziehen.“ (Man jollte einfache 
Mittel ihäten und diejelben veriuchen, doc) 
wir glauben, man jollte eine Berjon zum 
sieben nehmen, die darin jchon etwas 
Erfahrung hat. Ed.) 


Br. Beter I. Noslowsfy, Sergejavfa, 
NRubland, jchreibt: „Bin, dem Herrn jei 
Danf, jhön geiund. Bin jchon 36 Jahre 
Sstnecdht, habe jeit meinem 14, Jahre ge- 
dient. Habe aber nichts zu Klagen; bei uns 
geht e8 wie der Dichter jagt: „ES hat gut 
bis bieber gegangen.“ Doc; wir erfahren 
au, dal eS hier oft durch tiefe Wege geht 
„Nach jenen Bionshöhen zu!” Wenn wir 
werden dort jein, wird es ofienbar wer- 
den, warum es uns jo ging. Linier 
Vater Adam Naklaff bat durd) die werte 
Rundicdan die Ndrejle und auch einen Brief 
von jeinen Bruder Bernhard Natlaff, 
Sanjen, Nebrasfa, erhalten. Haben füb- 
les Wetter; häufig Wind und Regen, Ge- 
treide und Weide gut.“ 





Br. 3. 3. Töws, Hodgeville, Sasf., 
ichreibt: „Eltern md Geichwiitern, bier 
und in NRuhland diene zur Nachricht, dab 
bei uns am 6. Mai halb 12 Uhr nadıts, 
ein Söhnlein einfehrte; da er der einzige 
Sunge tt, heißt er natürli Jacob. Dem 
Herrn jei Denk, alles munter. Bier wird 
viel gebaut. Biel Sünglinge wohnen auf 
ihr Zand und folglich jieht diefe Gegend 
ihon ganz heimiih. Manche von uns ba 
ben feine Breemtion befommen, was jollen 
wir tun?“ (Eine nehmen, oder jo zufrie 
den jein. Danfe für dem neuen Zeier. Gruß 
und Gratulation für den Eleinen Nacob. 
Editor.) 

Br. E. PR. Unrub, Hepburn, Sasäf., 
ichreibt: „Satten nody ipäte Nachtfröite; 
auc) it es bier zigılich troden, wir warten 
auf Negen. Hier in der Stadt joll ein Ver- 
jammlungsbaus gebaut werden. Der Stel- 
ler ilt ichon fertig. Das Haus wird 48 
bei 28 bei 14 Au arob.”“ (Babe deinen 
Brief an WM. W, geihidt. E3 tut uns 
leid, da wir A. 3., anitatt V. G. Beters 
in deinen Wericht in No. 14 der Rund 
ihan jegten. Gruß. Editor.) 

Pr. Gerhard Beters, Inmian, San., 
ichreibt: „Weil mein Bruder Wilhelm mid 
auffordert, jo will ich etwas von unjerem 
Befinden berichten. Wir find gejund. Bon 
meiner eilien Frau babe ich fiinf inder; 
ser Söhne und zwei Töchter jind verbeira 
tet md die Siingite arbeitet im Hoipital in 
Söfiel. Won meiner zweiten rau, eine 
Margaretha Serauie, jind jehs Söhne und 
vier Töchter am Leben, jie jind noch alle zu 
Haufe, Wir find eine große YJamilie umd 
der Unterhalt foitet viel, aber wir haben 
unier autes Fortfommen. Ic fühle oft: 
Sch bin nicht wert aller Barmberzigkeit, 
die der Herr an ums eriwiejen hat, jonder 
lid, da ich nich zum Serrn befehrt habe, 
it eine groge Gnade. Deiner Yrau Brief 
babe ich nod) nicht erhalten. Bitte, jchreibe 
du lieber Bruder uns einen Brief, unjere 


il 


Adrejje it: Gerhard Beters, Suman, Kan- 
jas, U. S. WU. Berichte auch wie e8 Br. 
Srarz Peters geht. Unjer Weizen ijt fajt 
alle ausgefroren. Wie geht es Eud) Ge- 
ihwilter Halt?” (So wie es in unjerem 
Sejangbud; No. 467 , Vers 3 heißt. Gruß. 
Editor.) 


Br. Arthur Nanzen, Brangenau, Rußl., 
ichyreibt: „Wir jind alle jchön geiund; ba- 
ben jhönes Wetter und das Getreide jteht 
jehr jhön. Wer fann mir Abraham Wie- 
bes Adrejje geben? er ilt mein Better. On- 
fel Abraham Wiebe ijt vor 14 Jahren von 
Alt-Samara nad) Amerifa ausgewandert, 
und zwar nad; Beatrice, Nebrisfa. Der 
Onfel it geitorben, weiß aber nicht, wo 
Abraham wohnt. Bielleicht Farın jemand 
Aufihluß geben? Danke im Boraus. 

DOnfel Friedridy Dirks ijt um Briefe ge- 
beten. Hier bei Gerhard Strügers ftarb ein 
Söhnlein in den Majern; zwei liegen nod) 
ihwer franf,. Aron Dies feierten den 25. 
April ihre filberne Hochzeit; Sohn Hein- 
rich feierte den 4. Mai Hodızeit mit Ben- 
ners Tochter vom NRudnerweide. Prediger 
Epp, Eliiabetbthal, it zum Melteiten in der 
Bordenauer Stirdhe ordeniert,. Alle Lejer 
jind herzlich gegrüßt.“ 





Todesanzeige. 

Allen Verwandten und Bekannten diene 
zur Nachricht, da meine inmmigitgeliebte 
Gattin Helena Diüd, geb. Enns, jtammend 
von Nifolaifeld, Sagradowfa, am 25. Feb- 
rar nach) jiebenwöchentlicher Typbhusfrant- 
beit geitorben it. Den 16. Februar jtarb 
unjere älteite Tochter Helena im Alter von 
16 Jahren auch an Dderjelben Sranfheit. 
Sie war 9 Wochen franf. 5 Sinder lagen 
auch von 5 bis 9 Wochen an diejer Sranf- 
heit darnieder, nur ich und cıne fieben- 
jährige Tochter blieben verichont. Bon 10. 
November bis den 25. Februar war für 
uns eine jehr jchivere Zeit und zulegt nod) 
die Todesfälle. 

Mein einziger Troft ilt, dal ich weiß, 
jie jind jelig aeitorben. Der tiefbetrübte 
Witwer Slaaf Dirk, Sohn des Jakob Dit 
von Sagradomfa. 

Suworowfa, Großfüritental, den 20. 
März, 1910, 

Befanntmachung und Einladung der Sonth 
Dafota Mennonite College Gorpv- 
ration am 4. Juni 1910, 


Yun genannten Datum werden hiermit 
alle Glieder des South Dafota Mennonite 
Gollege-Bereins und jonitige Scyulfreunde, 
die am Gedeihen des South Dıkota Men 
nonite Colleges wohlwollendes Snterefie 
nehmen, freundlichit eingeladen, un an den 
Beratungen und Beiprechungen über dem 
Wohl und Wehe umnjerer Schule Anteil zu 
nehmen, 

Die Verjammlung beginnt um 1 Uhr 
nadhmittags in der Schule. Nuher der Wahl 
bon drei Direftoren, der Beipredhung des 
NRehnungsberichtes, u. j. w., find auc fon 
jtige Beiprecdhungen iiber den Stand unierer 
Schule erwiünidit. Bereinglieder, die der 
Entfernung wegen oder aus jonjtigen Ur 
jadyen von einer perjönlichen Beiwohnung 
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der Sahresverfammlung abgehalten iver- 
den, möchten andere Bereinsglieder bevoll- 
mächtigen, fie zu vertreten. . 
Wir hoffen zahlreichen Beluch. 
B. BP. Kleinjajjer, Schreiber. 
Sam Walter, Präfident. 


Der „Herold“ berichtet. 


Nev, und Frau D. Goerz gedenfen bis 
zum 25. Mai in Philadelphia bei ihren 
Eöhnen Yob $., Orlando und Willard zu 
fein. 

Neileprediger 9. NR. Both hat einen Ruf 
bon der Canada Konferenz angenommen, 
mehrere Monate als Reifeprediger tätig zu 
fein. Er gedenft jchon bald dorthin abzu- 
reilen. 

Sohn SHorich schreibt aus Bremen, 
Dentichland, unter den 3. Mat: Sind heute 
woblbehalten bier gelandet. Hatten eine 
jchöne Webertabrt, jeden Tag icdjönes Wet- 
ter, 





Für Notleidende in Nufland erhalten und 
früher quittiert: 


Von: 818,114.65 
Tue desgleichen, Roienfeld, Man. 1.00 
&$,, Canton, Kan. 5.00 
$,, Marion, ©. Daf, 1.50 
E.,, Marion, ©. Daf. 5.00 
Ein Freund, Altona, Man. 10.00 
&., NRojenort, Man. 5.00 
Y., Reneta, B. €. 5.00 
%., Seaborn, Ter, 9.00 
R., Blum Eoulee, Man. 3.00 
2, Berfafie, Ba. 5.00 
9., Ianfen, Neb. Priv. 10.00 
GE,, Walhington, IL. 1.50 
B., VBloomfield, Mont. 10.00 
N., Wafbington, I. 10.00 
R,, Conway, Han. 10.00 
R., Namiey, SI. 2.00 
B,, Veilie, Ofla. Priv. 39.75 
R., Hillsboro, Ran. 5.00 
S., Dalmeny, Sasf. Briv. 20.00 
D., Nojenort, Man. 2,00 
R., Bubler, Ran. 1.00 
Ing. Korn, Dfla. 3.00 
U., Herbert, Sasf. 15.00 
Ung. Moundridge, Kan. 12.00 
©., Kanton, San. 5.00 
T., Escondido, Cal. 1.00 
D., Walde, Sasf. 2.00 
S., Moundridge, Han. 2.00 
Fiir die Arme in Nuhland 1.00 
B., Langham, Sasf. Briv. 25.00 
%., Sorn, Dfla. 16.00 
B., Enid, Ofla. 5.00 


R., Ft. Wayne, Ind. 3.25 
R., Altona, Man. 10.00 
»., Sillsboro, Ran. 5,00 


R., Miulne, Han. 3.00 
,, Aulne, San 5.20 
©., Moundridge, Kan. Priv. 17.00 
»,., Canton, Han. 5.00 
., Hillsboro, Kar. 10.00 
N., Bayland, Nomwa 2.00 
S., SHillaboro, Ran. 5.00 
Ung. Göjlel, Kan. 2.00 
W,., Bingabam 2., Minn. 9.25 
W,, Herbert, Sasf. 1.50 
W., Bingbam 2., Minn. 10.00 
&., Munid, N. Daf. 4.00 
Ung. Mt. Late, Minn. 5.00 


Mennonitifche BRundfihau 
Nundichaulejer, Inman, Ran. 3.00 
%., Hillsboro, Kan. 5.00 
Ein Freund, Altona, Man. 10.00 
%., Winfler, Man. 5.00 
9., Pinia, Ga. 21.00 
&., Senderjon, Neb. 10.00 
T., Bridgewater, S. Daf. 4.00 


518,523.60 
Die Qnittungen für Gaben zum Fund 
werden wir jpäter bringen. 
M. B. Haft, Editor. 
Rıtihfas, Gouv. Sefat. Am 31. 
März I. 3. erfolgte der Tod unserer gelieb- 
ten Mutter, Grogmutter und Urgrogmut:- 
ter Helene Bauls, geborene Kasdorf, nad)- 
dem Sie fich ichon längit nad) der Auflö- 
jung aeiehnt hatte, im Alter von 86 ., 4 
M. und 10 T. Vor circa 3 Nahren jtarb 
ihr Gatte, Iiaat Pauls. Bon ihren 5 
Kindern find ihr jchon zwei vorangegan- 
gen, bon den 31 Grohfindern — bereits 11 
und von den Urgroßfindern — 10. Die 
Begräbnisfeier fand am 4. April ftatt. Die 
Leichenrede hielt Neltejter I. Düd, PBred. 
&. Löwen redete über die Worte: „Selig 
jind die Toten, die in dem Herrn jterben“ 
uw. „Nacdbauie“, fo lautete das lebte 
Wort der Entichlafenen. Auf Wiederjehen 
im bejjeren Senjeits! 


3. ®. in (Botich.) 





Winfler, Man., den 16. Mai 1910. 
Werter Editor! Winnie Eud) die beite 
Sejundheit und den Segen Gottes in der 
Arbeit. Weil ih am 18. April berichtete, 
wie fiimmerlid Witwe Beter Peters liegen 
mußte, jo fiible ich mich veranlaßt zu be- 
richten, dab fie geitern, den 15. Mai, jelig 
entichlafen it, fie winichte ichon längere 
Zeit aufgelöit zu fein, fie tröftete ji) im- 
mer, der Herr wirde fie nicht verlafjen. 
Die lette drei Wochen waren fehr jchwer, 
jie war aber sehr gedwpig. Sie ilt 78 
Sabre alt geworden, 

Set noch an meinen Bruder Abraham 
Braun, Ehortik in der alten Rolonie bei 
der Diegelbrennerei, unjer Bruder Beter 
PBraum ift nicht mehr unter den Lebenden, 
er wurde am 2. Februar begraben. Bitte, 
lat mal von euch hören. »Pitte auch On- 
fel Seeje, Chortiß, diefe Zeilen zu lejen zu 
geben. (Er lieit die Dumdichan. Ed.) 

No) einen herzliden Gruß an den Ebdi- 
tor und alle Leier. 

Mariauı. NKobann Görken. 


Sodhitadt Man., den 19. Mai 1910. 
Einen herzlichen Gruß an den Editor, dej- 
jen Familien, allen Leiern, D, D. M,, 
Michigan, u. a. 

Wenn es bier im März jchöne warme 
Tage gibt, befommen wir gewöhnlich noch 
faltes Wetter, jo wurde es jeßt. Hatten 
noch ipäte Nachtfröfte. 

Die Brüder %. E. Fride und T. V. Iln- 
rub, die bier eine Zeitlang im Segen ar- 
beiteten, fuhren nad Alberta; fie werden 
jett zurüd erwartet. E83 haben fi 30 jum- 
ge Verjonen zum Herrn befehrt und fonn- 
ten in der Gemeinde aufgenommen wer: 
den. Grübend, BB.B. Töwsß, 





1. Juni 


Miifion. 


Aus China, 


Werte Miffionsfreunde! Grub mit 1. 
Gor. 15, 57. 58. Der Serr hat ums bis 
jeßt vor böjen Krankheiten und Iinglüd be- 
wahrt; doc in Tiaw Sien find die Poden 
ausgebroden, 30 Knaben und Mädchen find 
franf, mödte der Herr Gnade jchenfen. 
Zobe den Herrn, dab wir mit allem Anlie- 
gen zum Vater Herzen Goftes fommen Fön- 
nen und er hilft uns. 

Bruder Bartel, Bruder Kuhlmann, 
Schw. Dyd, ih und zwei Lehrer haben 2 
Wochen lang den guten Samen ausgeftreut. 
E3 ging uns jehr gut, doch fanden wir auch 
Wideritand. In Scieh Tiun Chi haben 
wir adyt getaufte Ehriften; dort hatten wir 
aut bejuchte Berjammlungen und der Herr 
war fühlbar nahe. In Ehi Ny Lon Er hat- 
ten wir herrliche VBerjammlungen, dort find 
fieben getaufte EChriften. Br. Bartel fuhr 
bon dort nad) Haufe und wir blieben noc 
dort und hielten reichlich beiuchte Verjamm- 
lungen. Sonntags ging der Zehrer und jei- 
ne Frau wieder nad Ehien Miao, dort find 
noch feine getaufte Ehriiten, aber die Gö- 
ken wurden verbrannt und zerichlagen, wel- 
ches ein gutes Zeichen für ihre Bekehrung 
it. Wir hielten no auf verjchiedenen 
Pläßen Berjammlung; die Ratholifen ma- 
den uns viel Trubel. 

Sn einem Dorf, wo reiche Leute mwoh- 
nen, mußten wir mit ihnen zufammen ej- 
jen, nad der Mahlzeit hatten wir unter 
freiem Simmel nod eine Berjammlung. 
Morgens mußten wir wieder mit ihnen, 
nach ihrer Weije ejlen; ift etwas fremd, 
aber e8 jchmedt ganz aut. Bald Fam 
unier Wagen und wir fuhren ab, weil wir 
Sonntag gerne zu Haufe fein wollten. 

BZubaufe fanden wir alle munter, meine 
Frau war frank gewejen. Der Herr gab 
Snade und wir Fonnten der großen Ber 
jammlung mit Freuden das Wort teilen. 
Yobe den Herrn meine Seele. 

Sn Ehia Chung ift ah ein getaufter 
Ehrift. Auf einen andern Pla hielten wir 
eine VBerjammlung und viele Gößen mwur- 
den verbrannt. In einem Dorf blieben wir 
bei einem Bruder und andere Chinejen 
über Naht. An einem Dorf, wo nod 
feine Ehriiten find, hatten wir eine große 
VBerjammlung und verfauften etliche Bii- 
cher. In einem anderen Dorfe famen die 
liebe Leute uns entgegen gelaufen, weil 
es ion dunfel wurde, wir blieben dort 
iiber Nacht und hielten auch Berfammlung. 
Als wir fahren wollten, famen fie zu mir 
und baten mih um Hilfe, denn jemand 
hätte einen Ochien geitohlen; ich fjagte, zu 
folder Arbeit find wir nicht bergefommen. 
Abends fanden wir in einem fremden Dorf 
wieder freundliche Aufnahme und hielten 
eine gut befudhte VBerjammlung. 

Wir freuen uns, daß der Herr die Ti 
ren öffnet, jein Name jei gelobet. Werte 
Miilionsfreunde! Betet für die Arbeit in 
China. Bon der großen Not wäre nod 





manches zu berichten. 

Die lieben Freunde und Geichwiiter in 
Siüddafota, KRanjad, Minnejota und Ca 
nada find herzlich gegrüßt, 

Job. u Maria Schmidt. 
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Minnejota. 


Bingbam Lafe MWMinn., den 17. 
Mai 1910. Werte Rundihau! Einen 
Sruß an den Editor und alle Zejer zuvor. 
Da mein Better Martin Gäde uns durd) 
Heinrich Ianzen, Nifolaipol, Mjien, in No. 
17 grüßen läßt, jo will ich dich unfere 
Ndrejje angeben, damit du uns einen lan- 
gen Brief jchreiben Fannit. Bitte, dann 
von den Eltern und Gejchwiltern zu be- 
rihten. Mutter läht euch alle jehr grüßen, 
fie ift bei uns, Water ift bald at Jahre 
tot, was ihe wohl ion gehört habt. 

Wir grüßen auch die andere Freunde, W. 
Dörfien, Liebenau; Nron Düden, Füriten- 
werder, und Bärgens Rinder. Lebt eure 
Mutter noh? It Heinrich riefen noch 
immer Lehrer in Großweide? ch bitte 
euch nochmals um Briefe, bitte, jchreibt die 
Adrefe recht groß, damit ich fie nachmalen 
fann. 

UInjere vier Rinder und wir find jchön 
gelund, was wir euch auch winjchen. 

Nebit Gruß, 

Beter PB. NRempel, 
Bingham, Lake, Minn., U. ©. 4. 





Nebrasfa, 


Senderion, Neb., den 16. Mai 
1910. Werte Rundihau! Hier geht noch) 
immer alles jo den gewöhnlichen Gang, 
ein jeder ijt beichäftigt in jeinem Teil. Bon 
Krankheit ift nichts Bejonderes zu ermwäh- 
nen. Mber die Witterung ift diejes Jahr 
außergewöhnlich, und einige Leute wollen 
den Kometen das in die Schuhe jchieben, 
was aber nicht wörtlich zu nehmen ilt, denn 
mit jo großen Schuhen poltert er nicht durch 
den Weltenraum. E8 ijt jeit ernigen Wo- 
chen etwas Firhl geweien, aber daS Getreide 
wächit jchön, und mit dem Rornpflanzen, 
denf ich, it jedermann fertig. E3 bat vor 
etiva einer Woche tüchtig geregnet und beu 
te Nacht auch wieder, und es fieht aus, als 
aäbe es heute noch mehr. Wie e5 jebt aus- 
liebt, aibt eS troß allem Froft Doch einiges 
Dbit, ich fann jeden Tag mehrere Bäume 
jeben, die voll Pflaumen find. Es ift doch 
großartig, was jo eine Pflaume aushalten 
fann! Es gibt auch noch einige irjchen 
und Mepfel. 

Prof. E. Hege iit zur Zeit als Neifepre- 
diaer tätig, im nördlichen Diftcift. Seine 
bier in der Bethesda-Nirde alle zwei MWo- 
chen stattfindenden engliihen Predigten un- 
terblieben daher, aber Rev. %. %. Wiens ilt 
willia für ihn die Arbeit fortzuieken, dod) 
geitern Abend fonnte er nicht erjcheinen, da 
er in Luibton an einer ©. ©. Konvention 
Teil nehmen jollte. 


IInier Landpoftbote Nummer 2, Kohn 
&. Betfer, hat jett feine Ferien. Während 


er feiert, beforgt €. M. Siebert, unier Ma- 
ichienen- und Auto-Händler, die Poft für 
ihn. 

M. M. Siebert ift in Anitellung bei 9. 
Negier, der den Wuto-Berfauf hat wie am 
Schnürden. E8 geht wie nah Noten, 
Senrn hat entweder Glüd, oder er verfteht 
jein Geihäft aus dem Fr. 

9. 9. Kröder, unjer Wegemeilter, ift 
einige Tage mit mehreren Zenten bejchäf- 


Mennonitilche Rundfehan 


tigt gewejen, die Fahrmwege in guter Ord- 
nug zu bringen. 

Die Eeniusaufnahme ijt bier gemadht, 
aber noch nicht zum Abichluß gefommen, 
doc; eine Nebrasfa Zeitung hatte jhon ge- 
funden, dab unjer Staat in 10 Jahren nur 
einen Zuwachs von nur, ich denfe, zwei oder 
drei Taujend Seelen gehabt! „Daihlag 
einerlang bin!“ würde der Berliner 
jagen. Wenn das jo wäre, wie groß würde 
dann der Berluft, oder dad Minus fein, 
wenn wir altmodiihe Mennoniten nicht 
nod) da wären, und uns für das Vaterland 
in den Ri jtellten! 

Ein Söhnden des A. Franz brad) Iekte 
Wode ein Bein, doch unter der Behandlung 
unjeres Anochenarztes, E. Heinrichs, heilt 
der Schaden jehr jchnell und gut. 

Gruß, Korr. 


Nord Carolina. 


EIE Barf, NR. E., den 17. Mai 1910. 
Lieber Br. Halt! Du und alle werten Zeier 
ind herzlich gegrüßt. Wir find alle jchön 
gejund; gelobet jei der Herr. 

Wir haben ungewöhnlich fühles Wet- 
ter und jtarfe Nadhtfröfte; - Obit und Ge- 
treide hat jchiwer gelitten. Doc; der Herr 
figt im Regiment und wird alles wohl ma- 
chen. 

Wir hatten in Bruder Nob. 3. riefen, 
Hillsboro, Kan., einen angenehmen Bejud). 
Er bradte Schw. Maria Klaajien ber. Br. 
%. bat bier im Segen gearbeitet und es 
ging uns jo wie dem lieben Editor: Wir 
waren überraicht, wie der liebe Bruder in 
der deutihen Anfiedlung, jo gut engliich 
gelernt hat. Wir durften miteinander das 
Sedächtnismahl feiern und erinnerten uns 
der Schmerzen Neju und wie er für uns 
am Sreuze jtarb. 

Wir zeigten dem lieben Bruder unjer 
Miliionseigentum und verjuchten es ihm 
wertvoll zu machen, doch bat er meiltens 
mit Stillichweigen geantwortet. it ja aud) 
fein Wunder, ein Mann von der ebenen 
PBröirie in Nanjas, wo die Mutos in alle 
Richtungen fahren fönnen, wenn der un- 
jere Berge nicht lobenswert findet. Hier 
jtürzt man auf Stellen durd eines Fuhes- 
breit vom rechten Wege, in den Abgrund. 

Bon den Geichwiltern bei Soofer, Ofla., 
erbielten wir $19.17 und die lieben Ge- 
ichwwiiter in Beadle Co., S. Daf., idyidten 
etliche Kiiten mit Saden. Bon Beatrice, 
Neb., erbielten wir leider, Wir jagen 
hiermit allen Gebern herzlichen Danf; der 
Serr wird e& belohnen. Wenn jemand et- 
was übrig bat, nehmen wir e8 mit ‚Sreu- 
den umd werden e8 zur Ehre Gottes ver- 





wenden, Gedenfet auch unjer in eurem 
Gebet. 
Sriiend, 


3. M.u. Rath. Tidhetter. 





Gotebo, Dfla., den 20. Mai 1910, 
Lieber Editor M. B. Falt! Schide mit 
dieiem einen Dollar für die Rundichau. 
Haben hier gegenwärtig aute Witterung. 
Scotten einen jehr trodenen Frühling, in- 
folgedejlen find Weizen und Hafer jehr 
furz ımd der Ertrag wird wohl etiwas un- 
term Durdichnitt jein. 
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E3 hat in leßter Zeit etlihe Mal jhön 
geregnet und die Baumwolle fo wie Kaf- 
fierforn und Bejenforn gehen gut auf, 
Welichforn macht auch gute Fortichritte. 
Vater F. BP. Thieken feiert heute feinen 71. 
Geburtstag, ift jhon ziemlich alt, aber nod 
jehr rüftig. Der Gefumdheitszuftand it 
gut. 

Srüßend, & Thießen. 

Anm. Wir fenden nachträglich unferen 
brüderlichen Glüchwunich zum Geburtstag. 
Gruß, Editor, 


Oflahoma. 


Logan, Dfla., den 13. 
Werte Rundihau! Will verjuchen ein paar 
Beilen zu jchreiben. Hier regnet e8 heute, 
was für Weizen — der gerade Mehren be- 
fommt — Safir- und Beien-Rorn, jorwie 
Maize jehr paflend ift. Hier ift diejes Früh- 
jahr viel gepflanzt worden; die meilten 
Leute find damit fertig. 

Franz Wieben fuhren vorgeitern ab nad) 
Hamilton Eo., Kanjas. um die Feiertage 
bei rau Wiebes Eltern zu verleben. 

Dei 3. 3. Hieberts ift am 28. April zur 
Freude der Eltern ein 12 Pfündiger Junge 
eingefehrt; ihr dreijähriges Söhndhen Her- 
bert bat fich jehr ein Bein mit heikem 
Kaffee verbrübt, welches nur langjam bej- 
jert. Hier in der Nadhbarichaft berrichen 
die Mafern unter den Rindern, jonft it 
nicht von Aranfheit zu berichten. 

Vor zwei Wochen brannte der Stall des 
Km. MeBicder nieder, jowie ein neuer 
Wagen, ein paar Pferdegeidhirr, ein Kalb, 
24 Hühner und ein Schober Zangfutter. 
Er hatte am Morgen nicht weit vom Stall 
altes Zangfutter verbrannt, als fie Nadı- 
mittags von der Sabbather Fire nad) 
Haufe Ffamen, jtand der Stall in Flam- 
men. Man fann nicht zu vorfichtig fein 
mit euer! 

Per ums in der Familie find wir alle 
Ihön gejund und wiinichen dem Editor und 
allen Yejern dasielbe, 

Srihend verbleibe ich euer, 
Safob A. 





Mai 1910, 


Sröje, 


Teras, 


Seaborn, Ter., den 11. Mai 1910. 
Werter Freund M. B. Falt! Winjche zu- 
erit Gottes reihen Segen zur Arbeit. 
Möchte hiermit unfern herzlichen Dant ab- 
Itatten, für die Zunfendung der Rundichau, 
wir lejen diejelbe gerne. Wir find jchön 
gelund, wofür wir den Geber aller guten 
Gaben viel Dank fchulden. 

Hier bei uns ift e8 mal wieder troden, 
Wind haben wir mandhmal übrig, aber wir 
wollen deshalb doc nicht murren. 


Sott wird’8 madhen 

Dah die Sadyen 

Geben wie es heillam it... 
Wenn du mur bei Seju bilt. 


ch hörte ihon mandymal jagen: „OD, 
das ichlechte Texas.“ Aber ich glaube um- 
jer Gott hat auch ein Teil an Teras, er 
meint e8 immer qut mit uns und wird und 


‚nad feinem Woblgefallen erhalten. 


Die Baumwolle geht nur jehr Tangjam 





14 


auf, das Korn leidet wegen der Troden- 
heit, die Ernte Ausfichten find nur jhwad). 

Ueber Sranfheiten fönnen wir bier nicht 
lagen, der liebe Gott hat uns dod) gerne; 
man liejt jo viel von Todesfälle, doc) alle 
Menjhhen müfjen fterben, miteinmal  ijt 
auch unjere Zeit abgelaufen. Mein Wunicd) 
it, wir möchten uns alle dort oben treffen, 
wenn wir uns bier auch nicht fennen, 

Zum Schluß nochmals Dankeidön. Wir 
grüßen alle Rundjchaulejer, bejonders mei- 
ner Frau Brüder, Onkel und Freunde in 
Kanjas. 

Gottlieb u. Maria Bitt. 


Canada, 


Manitoba. 


EChortig, Man., den fl. Mai 1910. 
Werter Editor! Wir haben hier viel 
Sturm, jo da man am liebjten nicht drau- 
ben ijt, beim warmen Dfen ijt e8 viel an- 
genehmer, der liebe Adersmann muß aber 
jein eld bejtellen, viele jind aud) jchon fer- 
tig damit. Der Herr möchte jeinen Segen 
und das Gedeihen dazu geben, 

Heute ijt bei Abraham Dorfiens, Schön: 
thal, Begräbnis, ihre Tochter Margaretha 
it nad) drei monatlichen Leiden erlöft, um 
bei dem Herrn zu jein. Sie hatte eine 
jchwere Krankheit, fie hatte Hunger, fonnte 
aber nicht ejjen, ihre Magen war ange: 
ihwollen. Sie bat oft geweint, jet ijt 
fie dort, wo Tränen abgewiicht werden, 
dort wo das Lamım fie weiden wird. Gie 
it 16 Jahre und vier Monate alt gewor- 
den. 

Den 14. uni 1909 wurde ihr Bruder 
Beter nad) adytzehmmonatlidem Leiden 
der jtillen Grabesrubhe übergeben. Den 4. 
November wurde ihr Bruder Safob Dörf- 
jen begraben, weldyer zwei Wochen an Ty 
phusfieber daniederlag, er binterliey eine 
Witive mit neun Kinder, Der S2jährige 
Bater hat im Zeitraum von weniger als 
ein Sahr, drei feiner Hinder gejehen ins 
Grab jenfen. 


Sprid; nicht ich bin nod) gar zu jung, 
sch Fann noc lange Teben, 

Ad nein. du bift jhon alt genug, 
Den Geilt von dir zu geben; 

63 ilt gar bald um dich getan, 

68 jieht der Tod fein Alter an, 
Wie magit du anders denken. 
Bereite dich, Tterb’ ab der Welt, 
Denft an die lebten Stunden, 
Wenn man den Tot veräcdhtlich hält, 
Wird er jehr oft aefunden; 

E35 ijt die Reihe heut an mir, e 
Wer weiß, vielleicht gilt morgen bir, 
Samwohl nad diefen Abend, 


Yum Schlui no einen Grub an alle 
Xeier, 
Eine Lejerin. 





Altona, den 16. März 1910. Einen 
Gruß des Friedens zuvor! Die Eindrüde 
der legten Tage geben, und aud) von eher 
nod, Beranlaffung, etwas fir die werte 
und beliebte Rundichau zu jchreiben. Um 
die Borfommmnijje der Reihe nah) aufzuneh- ' 


Wuennoritiiajge Bundfchan 


men, muB ich wohl etwas zurüd greifen. 
Die Krankheit des Onfel %. Harders, die 
taft dem höcyiten Grade, joweit es Men- 
ihen ertragen fönnen, überjtiegen zu jein 
ichien, fann bei jhyönem Wetter jich jyon im 
Freien bewegen. Ob die Sranfheit ge- 
brocdyen jein wird, bleibt eine Frage. Tante 
Funk ihr Yeiden iit wohl etwas verändert, 
wenn auch nicht viel gebejlert, fie hat fid) ein 
Bein dermaßen verrenft, day jie meint, ob- 
ne Srüden nicht mehr gehen „u fönnen, 
dod) der Herr hat alles in jeiner Hand und 
vielleicht greift er auch hier bald ein, in den 
Zrübjalszügel und madt mit allem Leiden 
ein Ende, jo wie er es vor wenigen Tagen, 
bei der alten Tante, Witwe Jakob Gie- 
mens, getan; die hatte jchon eine Zeitlang 
gefränfelt und zu dulden gehabt, jchien 
aber nody ganz zu genejen, jo daß fie nod) 
ihre zerjtreut wohnenden inder alle beju- 
chen fonnte, bis e8 wieder eine Wendung 
mit ihr gab, und zwar plöglid. An dem 
Tage war fie, wie für diejfe Welt abwejend, 
ohne Sinne und Berjtand aud jpradlos, 
aber durd) Gottes und des Arztes Hilfe 
fanı jie nod) wieder zu jidy, war aber dod), 
als in Wirflichfeit vom Tode zum Leben 
bindurd) gedrungen und die fünf nod) 
darauffolgenden Xeidenstage, weldye jie 
nod) zu verleben hatte, waren Freudentage 
für ihr, und die Umftehenden. Ein tiefer 
himmlijcher Friede belebte fie, und mit Ver- 
gnügen haben ihre Kinder die legten Xie- 
besdienjte an ihr vollzogen. Den 12., um 
10 Uhr morgens, baudhte jie ihr zeitliches 
Leben aus, und geitern, am erjten Bfingit- 
feiertag, wurde die Leiche dem Schoße der 
Erde anvertraut. Ihr Alter hat fie ge- 
bradıt auf 73 3., 11 WM. und 21 T, Lebende 
Nacdfommen binterlajien: 8 Stinder, 53 
Sroßfinder und 7 Urgroßfinder. Sn den 
Tod vorangegangen: 2 Kinder. 11 Groß- 
finder und aud) etlihe Urgroßfinder. 

Beim Waijenvorjteher 9. D. Dued, lei- 
det fajt Die ganze Yamilie mehr oder ive- 
niger; er jelbjt hat jid) mit einem Nagel 
in den Zub geipicft und jchien jolches an- 
fänglic) jehr jchlinm, jo daß man Urjadhe 
hatte, das Schlimmite zu befiicchten, dod) 
mit Gottes Hilfe iit es am bejiern. Und 
Maria, ein Mädchen von 11 Jahren, liegt 
an Lungenentzündung ziemlich frank dar- 
nieder, 

Und jo it ringsum Leid und Web; die 
Lehrerin hat mehr oder weniger zu leiden. 
Franz Zoewen leidet an Gejhwiüre in den 
Sedärmen; die Frau Johann Siemens hat 
wegen Gallenjtein bisweilen große Schmer- 
zen auszuhalten. Bei ımjere Nadbaren, 
D, D, Dridgers find fie den 12. d, Mis, mit 
einem Eleinen Sohn bejchenft worden. On- 
fel Martin Frieien, Altona, scheint, für 
Menjchen zu beurteilen, jeinem Ende nahe 
zu jein; der Arzt bier, der jchon längere 
3eit mit dem Gedanken umgegangen ift, ei- 
ne Erbohlungsreije zu machen, hat jo voll: 
auf zu tun, dab er eine Zeitlang jhon im- 
mer aufgeijchoben hat bi8 Uebermor- 
gen, troßdem er jeinen Schwager, Dr. 
9. Arieien von Mt. Lafe, Minn., hat fom- 
men lajien, jeine Stelle zu verireten und 
ibn aud; als einen tüchtigen Arzt empfielt, 
die Batienten wiinidhen immer Dr, Siebert 
und er bat durd) Gottes Gnade aud) jhon 


1. Juni 


manden Schmerz gelindert und fich allge- 
mein beliebt gemacht; ift jeßt dennoch ent- 
ichlofien, den 17. d. Mts. abzufahren. 

Wir wünjhhen glüdlicdhe Neiie und qute 
Gejundheit, jowie auch Gottes Schuß und 
Leitung! 

Später, den 18., feierten wir das halb- 
jährlide Miffionsfeit in Hodjtadt. Die 
Kirche war überfüllt, jo daß etlihe Zuhörer 
draußen an den Yenitern lauichten; der 
Herr hatte uns audy einen berrlien Tag 
dazu geichenft, ihm jei Dank dafür! Mein 
Bericht ift jchon zu lang, um nod einen 
Anfang mit all den Einzelheiten des geitri- 
gen Tages hinzufügen; will nur nocd jo- 
viel jagen: da wir auf alle Zweige, der 
verichiedeen Miflionsarbeit bingewiejen 
wurden und uns die Notwendigkeit drin- 
gend an’s Herz gelegt wurde E38 war 
ein jegensreiher Tag, ein Zabjal für die 
Seele und mandes Herz ihlug höher und 
wärmer diejer jo wichtigen Arbeit gegen- 
über. Ad! Fame dody bald die Zeit, da 
die großen Gemeinjchaften, welche nod) Falt 
und abgeneigt diejer Aufgabe gegenüber 
jtehen, hinzu treten möchten, um Teil zu 
nehmen und mitzubelfen, daß auch wir aus 
unjerer Mitte, Kräfte hinaus jenden fönn- 
ten, um das Licht des Evangeliums ver- 
breiten zu helfen. 

Wir erhielten Fürzli” einen Brief von 
Schw. Matilde Penner, von Zang-Sir, In- 
dien, die liebe Schweiter führt etliche Bei- 
jpiele an, in weldyer Yorm die Siinde dort 
berricht, es ift aber jchredlich! 


Und wir mit Licht im Herzen, 
Mit Weisheit aus der Höh’, 
Wir fönnen es verjchmerzen, 
Dab fie im Finftern gehn? 
Nein, nein, das Heil im Sohne, 
Sei laut und froh, bezeugt, 
Bis fi vor jeinem Throne, 
Der fernite Bolksitamm beugt! 
Amen! 


Die Prediger der hiefigen Gemeinde tva- 
ren alle anmwejend und wurden Furze, je 
gensreihe Vorträge gehalten: vormittags 
von Aelt. Funf, Pred. H. Hildebrandt und 
Lehrer 3. 3. Balzer; nachmittags von B. 
Ewert, von Zoeppfy und Welt. Heppner. 
Zur Abwechjelung lieferte der Chor jchöne 
Gejänge und jo verlief der Tag im Segen. 
Allen, und bejonders unjere Geichwiiter D. 
D. BP. Eppen, Yaird, find gegrüßt von 

Marin Epp. 





Sasfatdhewan. 

Nofthbern, Sasf., den 16. Mai 1910, 
Werte Rundihau! Einen berzlihen Gruß 
an den Editor und alle Xejer zuvor. Der 
Sejundheitszuftand ift ziemlih aut. Die 
Bfingittage haben wir bald wieder durch 
lebt, aber wie verichieden wurden fie durd 
lebt; einer laS Gottes Wort und war im 
Gebet, ein anderer jpielte und tanzte, ein 
dritter fuhr jpazieren. Der Serr aller 


Serrn wird enticheiden, wer ihn recht ge- 
feiert. 

Hier ift e8 nody immer troden und win- 
dig, Negen hatten wir noch feinen. E3 
iheint, Gott will zu uns jpredjen, damit 
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wir ihn beiier fennen Iernen. 

Nett möchte ich noch gerne etwas bon 
Sobhannes und Ehriftina Eurich’3 Kinder 
erfahren, Heinr. Eurich it um Briefe und 
ihre richtige Adrefie gebeten. Soviel wir 
willen, find fie in Saginaw, Mich., aud) 
Daniel Schwabenland jamt Familie, wie 
arühßen alle Brüder und Schweitern, fomwie 
alle Befannte. Wer an uns ichreibt, dem 
wollen wir feine Antwort jchuldig bleiben. 

Zum Schluß bitte ih, Br. Faft, dieie 
Zeilen aufzunehmen. 

Srühßend, 

Friedrih Döring. 





Herbert, Sasf., den 11. Mai 1910. 
Lieber Pruder Faft! Wir mitnfchen dich 
viel Glück und Segen in deiner Vrbeit. ®ir 
jind, dem Herrn fer Dank, gefund, das Ar- 
beiten geht no nur jchledht mit unjern 
Händen; Arbeit ift viel auf einer neuen 
Anfiedlung bier bei Herbert. Das Wet- 
ter ift ihön umd troden, mitwiter etwas 
fühl, wir hoffen auf Regen. Das Getreide 
iit grün, das Vieh hat Ihöne Weide: Mein 
Mann ilt jebt mit Weg zurecht machen be- 
ichäftigt, derielbe gebt durd ımjer Land. 
Nächite Moche gedenfen wir, jo der Herr 
will und wir leben, emen Brunnen bohren 
zu laffen. Möchten wir aud) jtet3 vom Le- 
bens Wajler trinken. 

Noch einen Gruk an Editor und alle 
Nundichauleier, Klein. 


Zeitereignifie. 


Sönig Edward Leidye wird von der 
Weitminjter Hall nad Windjor 
nebradıt. 

Zondon, 0. Mai 1910. Die Leiche 
bon König Edward wurde im Beijein von 
Sunderttauienden jeiner Unterthanen durd) 
die Straben der Stadt geführt, und die 
Könige von neun europääiidher Nationen, 
mehrere TIhronerben, Mitglieder von allen 
Serricherfamilien der Welt und ein ebe- 
maliger PBrüfident der Vereinigten Staa- 
ten folgten dem Sarge von Wejtminiter 
Hall bis zu dem Paddingtonbahnhof. Der 
Yug bewegte fih dur ein Doppelipalier 
von Soldaten, die mit umgedrehten Ge- 
wehren daitanden und deren NRegiments- 
fahnen zur Erde gejenft waren. Auf dem 
Bahnhof wurde der Sarg in einen Waggon 
geihoben und nad Windfor gebradht, wo 
er in der Albert-Sedächtniifapelle beige- 
jebt wurde, nachdem in der benahbarten 
St. Georg-Stapelle von dem Erzbiihof von 
Ganterbury ein QTrauergottesdienit abge- 
halten worden mar. 

Der Zug bot ein Schauspiel dar, wie e8 
jeit dem Nubiläum der Königin Bictoria 
in London nicht mehr erlebt wurde. Viele 
der gröhten Männer des Königreiches und 
Vertreter aller Waffengattungen der Ar- 
mee und Delegationen der berühmteiten 
Negimenter, jowie Mbordnumgen von aus- 
ländiihen Armeen ıumd FFlotten befanden 
fih im Zuge. Hinter dem Sarge, auf dem 
die Serrihaftsinfignien rubten, folgte des 
veritorbenen Königs Nob, während deffen 
Lieblingsterrier von einem Soldaten eines 
Hodjlandregiments geführt wurde. König 











Mennonitilche BRundfihan 


Georg, Kater Wilhelm und mehrere an- 
dere von den Föniglichen Herrihaften trır- 
gen die engliiche Generaluniform. Keine 
Berjönlichfeit in dem Zuge erregte größe- 
res Interejie als Theodore Roojevelt, der 
amerifaniihe Spezialbotichafter. in jeinem 
einfachen Zivilanzuge, der einei jeltiamen 
KRontrait bildete zu der vergoldeten Staat3- 
farofje, in der er jaß, mit den Bedienten 
in ihren weißen PBerrüden und jeidenen 
Strümpfen. Die Vertreter der beiden qro- 
Ben Nepublifen, der Ver. Staaten und 
Franfreichs, hatten hinter den fürjtlichen 
Serrichaften einen Pla angewiejen befom- 
men, und jelbit der Brinz des winzigiten 
der europäiichen Zander hatte den PVerrang 
vor ihnen. Nach ihnen famen dann die 
Karofien, in denen die Damen jaen, die 
Mitglieder fürjtlicher Familien waren. Sie 
bildeten den Beichluß der Reihe der Ber- 
treter der fremden Regierungen. 

Der Herzog von Orleans hatte den Vor- 
rang vor dem Abgeiandten des franzöfi- 
ihen Bolfes. Der Donner der Gejchüße 
und das Lauten der Glocken begleitete den 
Zug, wie er fi durch die Straben bewegte, 
während die Mudiffapellen abmwechielnd 
„Saul® Todtenmarih“ und Chopins 
„Zrauermarich“ ipielten. 

Der Morgen war Flar, und die Sonne 
brannte auf eine Menichenmaijie herab, die 
die Straßen einfäumte, durch die jich der 
Zug bewegte, wie jie größer nie in Xondon 
geiehen wurde. Die Bolizei und die Sol- 
Daten hatien die größte Mühe, fie zuriidzu- 
halten, dab fie den Zug nicht Itörte. Ber- 
ihiedentlich famen Gliederbriüche und jon- 
jtige Berlebungen vor. Biele Berjonen, 
namentlich) rauen, die jhon Stunden vor- 
ber auf dem Bflaiter gewartet hatten, ehe 
der Zug fih in Wejtminfter Hall in Bewe- 
aung Sekte, wurden ohnmädtig. König 
Seorg, die Königinmmutter Mlerandra und 
die Brinzeflin Victoria waren in Wefitmin- 
jter Hall eingetreten, ehe der Abmarich des 
Zuges begann, und verbradten einige Mi- 
nuten an dem Sarae, Railer Wilhelm, der 
jih am Portal der Halle befand, als fie er- 
jchienen, öffnete den Schlag der Rarofie der 
Königinmutter, wobei er die Xafeien bei 
Seite winfte. Er hob fie heraus md Fühte 
fie auf die Wange. 

Der Zug fette fih um 9 Uhr 50 Minuten 
in Bewegung, als der erite Aanonenihuß 
donnerte. Der eichene Sarg, arıf dem ein 
Kilien mit der Arone und den Snfignien 
des SHoienbandordens lag, befand fih auf 
einer Geichüitlafette, wie dies auch der Fall 
war bei dem PBegräbnih der Mönigin Pic- 
toria. Der Zug beivegte fich durch die PBar- 
lamentitraße umd, Wbiteball. Die öffentli- 
en Gebäude an diejen Straßen waren reich 
mit ihiwarzen und purpurnen Tuchen dra- 
pirt. Später ging der Zug dann durd) die 
Mallitraie. Die Botichaftsaebäude und 
MRohnhänier an Garton Houfe Terrace, die 
nad) der Mallitrae hinausliegt, trugen aud) 
eine reihe Trauerdeforation „ur Schau. 
Der Zug, in dem der König George ziwiichen 
dem deutichen Railer und dem Herzog von 
Gonnaugbt in dem eriten Ragen jab, Fam 
dann endlih am Raddinatonbahnhof zum 
Stillitand, wo der Sara in den Begräbnip- 
waggon gehoben wurde, in dem die Trauer» 
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aeiellichaft nah Windfor fuhr. Der Fönig- 
lie Salon war mit Weiß und Burpur aus- 
geichlagen, und in feiner Mitte war ein Ra- 
tafalf errichtet, auf dem der Sarg rubte, 
sn dem Wagen befanden fich der König 
George, die Königin Mary, die Hönigin- 
mutter Nlerandra, acht fremde Souveräne 
und die nächiten Verwandten. Sin Sonder- 
zügen folgten die hohen Beamten, die frem- 
den Berireter und die Spezialgefandten 
nad). 

Windfor 20. Mat 1910. Als der 
föniglihe Zug in Windjor anfam, wurde 
der Sarg wieder auf eine Lafette gelegt 
und der Yug, der noch durch die Botichafter, 
Sejandte und jonftige Vertreter der fremden 
Staaten verjtärft war, jeßte fi) von Neuem 
durch die mit Purpurtuch drapirten Stra- 
ben nad) dem Schloffe und der St. George- 
Kapelle in Bewegung. Bon dem Bahnbof 
nad) der Kapelle wurde die Gejchütlafette 
bon einer Abteilung von Seeleuten gezogen. 
Unmittelbar darauf folgte der König, der 
eine Generalsuniform und die Schärpe des 
Sofenbandordens trug. Ihm zur Rechten 
ichritt der deutiche Raifer umd der Bruder 
des veritorbenen Königs, der Herzog bon 
Connaugbt, ging zu feiner Linfen. Der 
Sarg wurde in der Kapelle auf einen pur- 
purfarbenen Ratafalf vor dem Altar ge- 
jtellt, der unter Blumenjtücde fait ganz ver- 
Ihiwand. Inter dem Donner der Gejchüte 
und dem Zäuten der Gloden trugen Garde- 
grenadiere den Sarg auf ihren Schultern 
nad dem Ratafalf. 

König Georg als SHauptleidtragender 
Itand zu Häupten des Sarges. Die fönig- 
lie Zeibgarde jtand mit umgefehrten Bei- 
len auf der linfen Seite des Sarges. Das 
Gebäude war von der Trauergejellichaft 
vollitändig ausgefüllt und ein Theil von 
diejer mußte nod) in der jüidwärts gelege- 
nen Stapelle des Prinzgemahls Hufitellung 
nehmen. Einen Mugenblid berrichte tiefe 
Stille, nahdem die Gejellichaft jidy geordnet 
hatte, dann traten der Erzbiihof von Can- 
terbury und der Bilchof von Windheiter an 
den Sarg heran. Der Chor ftimmte an: 
„Menich, der du vom Weibe geboren“, und 
die Verjammlung jprad) das BVBaterunier. 
Das leiie Murmeln der Stimmen wurde 
bon Gounods Mufif geleitet. Darauf folgte 
die Summe: „Wie gejegnet find die“, und 
dann trat der Wappenfönig des Hojenband- 
ordens an den Altar und jprach folgende 
Worte: 

Da 08 dem allmächtigen &ott gefallen hat, 
aus diefem Leben in Seine göttlicye Gnade 
zu nehmen, den verjtorbenen alferhödjiten, 
allermädhtigiten und allerausgeizeichnetiten 
des vereinigten Anöigreiches von Grokbri- 
tanien und Srland, Bertheidiger des Glau- 
bens, Raifer von Indien und Souverän 
des alleredeliten Hofenbandordens, lakt uns 
in Demu!b den allmädhtigen Gott bitten mit 
langem Xeben, Gejundbeit und Ehre und 
aller weltlicher Gläckieligfeit zu jegnen den 
allerhödhiten, allermädtigiten und alleraus- 
aezeichnetiten Monarchen, unjeren jouderä- 
nen Herrn Georg, jeßt vo n&ottes Gnaden 
König von Grohbritannien Irland, Verthei- 
diger des Glaubens, Railer von Indien und 
Souverän des alleredeliten Hofenbandor-» 
dens, Gott erhalte den König!” 
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Zur Antwort ertönte aus der Berjamm- 
fung ein gemurmeltes: „®ott erhalte den 
König“. 

Der Erzbiihof von Canterbury erteilte 
dann den feierlichen Segen und Fnieete dar- 
nad) einige Zeit mit dem Bilchof von Win- 
heiter vor dem Altar in jtillem Gebet nie- 
de.r MAIS fie jich wieder erhoben, 30g ji) 
die Berjammlung wieder in derjelben Ord- 
nung aus der Kapelle zurüd, in der fie ge- 
fommen war. Die Leiche Edwards Siebente 
blieb vor dem Altare, um jpäter ihren 
dauernden Rubeplag in der Föniglichen 
Begräbnißjtätte der Albert-Gedächtnikfa- 
pelle zu finden. 

London, 20. Mai 1910. Die Leiche 
Edward des Siebenten ruht nun in der St. 
Georges Kapelle in Windfor, wo auch die 
Gebeine Edwards des Vierten, Henrys des 
Sehsten und Achten und Charles des Drit- 
ten und Vierten jowie George des Bierten 
ihre legte Ruhejtätte gefunden haben. 

Die Trauerfeier in der Kapelle war jehr 
einfach und dauerte nur furze Zeit. 


Praftiiche Nathidläge. 


Grünfpann entfernt man mit ftarfem 
Eifig. 

Ein gutes Mittel, Blehgeihirre zu pu- 
Ben, ijt ein Brei von Holzajche und Speijeöl. 
Sie werden danadı bligblanf. 

Das Taichenmeiler läßt fich Teicht mit 
Beitungspapier reinigen; es bleibt ganz 
blanf, wenn die Schneide jofort nad) Ge- 
_— tüchtig mit der Zeitung abgerieben 
wird, 

Ladirte Möbel oder geitrichene Gegen- 
ftände dürfen niemals mit Sodawajler ge- 
reinigt werden. Am beiten ift zum Ab- 
waichen ladirter oder geitrichener Möbel 
mildes Salmiatwafler (50:1) geeignet. 

Zur Reinigung von Tapeten fehre man 
fie zunädhft mit einem feinen Bejen ab und 
reibe fie dann mit einer 1 biS 2 Tage alten 
Scwarzbrotfrume oder mit einim trode- 
nen, jfandfreien Schwamm ab, der zubor 
mit Weizenfleie bejtreut wurde. 

Ein vorzüglices Putmittel für Silber 
ilt jehr fein geichabte Kreide, die mit Sal- 
miaf getränft if. Man madjt die Miichung 
in einem Eleinen Schäldhen zurecht und ver- 
wendet beides etwa zu gleichen Teilen. Das 
Kreidepulver finft unter, der Salmiaf jteht 
14 Boll darüber. Mit diefer Miichung reibt 
man den Gegenitand ein, um ihn dann mit 
einem wollenen oder Yederlappen nadhzupu- 
ken. Das Silber wird außerordentlich 
blanf, das Buten Eoftet wenig Anftrengung 
und greift vor allem das Metall nicht an. 








Mitalüfter Banfranb, 


Roparuda, Dlla., 19. Mai 1910, 
Bier Räuber gerietben diejen Morgen, nad)- 
dem fie einen erfolglojen Berfud gemacht 
hatten, die Beoples National Bank zu plün- 
dern, mit einem Bürgeraufgebot in einen 
Kampf, bei dem einer ihrer Verfolger ver- 
mwundet wurde, ie entfamen auf einem 
Sandwagen. Sie werden verfolgt. Die 
Räuber gebrauchten Dynamit zum Spren- 
gen des Sicherheitsgewölbes. Sie hatten 
alle Telegrapben- und Telephondrähte, die 
nad) der Stadt führten, vorher durdhjchnit- 
ten. 


2. 


Vlennonitifche Bundfchan 


Büht Schab und Verjtand ein. 


Cheyenne, Wyo., den 21. Mai 1910, 
Während der Banif vom Jahre 1907 verlor 
der Kohlengräber Mike Hill jein Bertrauen 
zu den Banken, weshalb er jeine Erjpar- 
niffe im Betrage von $1,000 aus ihnen 
zurüdzog, worauf er jeinen Schag auf der 
Prärie nicht weit von bier vergrub. Nett 
iit er vom Comtygeriht für wahnjinnig 
erflärt und dem Staatsirrenajgl überwie- 
jen worden. Hill vergab den Plaß, wo er 
jein Geld vergraben hatte, und bei jeinen 
vergeblichen Bemühungen, ihn wieder zu 
finden, büßte er jeinen Berjtand ein. 





Kaifer Wilhelm und der franzöfiide 
Miniiter des Auswärtigen. 

Paris, den 21. Mai 1910. Hier wur- 
de ein Bericht iiber eine IInterredung ver- 
öffentlicht, die der Kailer Wilhelm in Lon- 
don mit Herrn Pihhon, dem franzöfiichen 
Minifter des Auswärtigen, hatte. Der Kai- 
jer trug ein jehr herzliches Benehmen ge- 
gen den franzöfiihen Miniiter zur Schau 
und jagte dem Xekteren, daß die Grop- 
mächte im Interejje der Menichlichkeit jich 
eng zulammenbalten und einen Friedens- 
bund bilden jollten. 





Gin leidıtes Erdbeben. 


Salt Zafe City, Utah, den 22. 
Mat 1910. Während der frühen Morgen- 
ftumden wurden die Leute diefer Stadt 
durch eien leichte Erderichüitterung, die etwa 
zwei Sefnuden dauerte, aus dem Sclafe 
aeihredt. An den Häufern wurde fein 
Schaden angerichtet, dod) ftürzten zahlreiche 
Scornfteine nieder und in mandyen Häu- 
fern gab e8 durd Zerbredgen von Tellern, 
Schüffeln ujw. Scherben. Die Erihütterung 
beichränfte fi auf einen Iimfreis von 50 
Meilen. 





Drellanten müflen in’s Gefängnik. 

St. WBetersburg, 18 Mai 1910. 
Alerander Gutichfow, Bräfident der Duma, 
und der Graf llvarow, ein Duntamitglied, 
die einen politiihen Zwift auf dem „Feld 
der Ehre” zum Mustrag bradten, müffen 
einen Teil der Sommerferien im Gefängniß 
verbringen. 

Ein Bezirksgericht verurteilte Gutjichkormw 
wegen Duellirens zu vier Wochen Feitungs- 
haft, und den Grafen zu drei Wochen Haft 
im Centralarreithbaus. Beide werden ge- 
gen das Urteil Berufung einlegen. 





Anlaplich feiner Thronbefteigung erläht 
oder verfürzt Hlönig George 
Haftitrafen. 

London, den 22, Mai 1910. König 
George bat jein Regime mit einem Ona- 
denaft begonnen, indem er Verbrecher im 
ganzen Land, die eine Fürzere FFreiheits- 
jtrafe zu verbühen hatten, begnadigte und 
die Strafe anderer verfürzte. Unter den 
bon diefem Gnadenaft Betroffenen befin- 
den fi) auch Leute des Heeres und der 
Flotte. Der König erlieg auch einen Er- 
lo „an mein Wolf“, in dem er jeinen 
Danf für das ihm von der Nation anläßlich 
jeiner Heimjucdhung bewiejene Beileid aus- 
fpricht. 





1. Juni 


Angeblidie Erbin meldet fid. 

Evanspille, Ind, den 21. Mai 
1910, Frau Mattie Hannun von VBincen- 
nes, Ind., hat jich als Erbin des legten Ja- 
nuar in jeiner armjeligen Sitte verjtorbe- 
nen Geizhaljes Marjhball MeMurren, der 
$60,000 binterlajien bat, gemeldet. Sie 
bat im Nadlahgeriht ein Stüd grobes 
Bapier eingereicht, auf dem das angebliche 
Zeitament Me Murrens verzeichnet ift. 

Frau Hannun erzählt, da fie vor mehr 
als 20 Nahren nahe Bincennes als Dienit- 
mädchen beichäftigt war. Eines Tages er- 
ihien ein Landftreicher, eben diejer Me- 
Murren, im Haufe ihres Brodherrn und 
bat, da er völlig erihöpft jei, um Speije 
und Tranf. Sie habe dem Mann eine 
Mahlzeit verabfolgt, jei aber dafür von ib- 
rem Seren tüchtig geiholten worden. Mec- 
Murren babe fih dann in ein Nadbarhaus 
begeben und dort jein Teitament gejchrie- 
ben, in dem er jein ganzes Beliktum der 
Frau Sannun, die damals ein Frl. Mattie 
Drain war, vermadte. Die Nachbarsfrau 
und ein anderer Zeuge, die das Teitament 
unterjchrieben, find inzwijchen geitorben. 

MeMurrens Berwandte werden natür- 
li) das angebliche Tejtament anfechten. 





Nupland und Japan. 


St. Petersburg, den 22. Mai 
1910. Die Berhandlungen zwiihen Ruiz 
land und Japan betreffs eines Abkommens 
über die fernöjtliche Frage haben nun, troß 
der Ableugmmgen auf beiden Seiten, eine 
beitimtme Form angenommen. Es ilt 
zwar unmöglich, betreffs der Einzelheiten 
des Planes beitimmte Auskunft zu erhalten, 
doch ift Grund für die Annahme vorhanden, 
daß Japan den Abichluß einer Konvention 
auf breiterer Grundlage jucht als Rußland 
zur Zeit einzugehen wiünjcht.Wenn in diejer 
Sinficht die Schwierigkeiten fich aus dem 
Weg räumen laffen, jo find innerhalb eines 
Monats greifbare Rejultate zu erwarten. 





Scdyee in Neu Mexiko, 

Albuguerque N. M., den 22, Mai 
1910. Im nordöftlihen Neu Merifo wii- 
thet zur Zeit ein jhwerer Schneeiturm. Man 
it um das Vieh auf der Weide bejorat. 

Hier war während des Abends Halleys 
Komet jammt Schweif mit dem bloßen 
Auge zu jehen. 





Zu Gunften von Poitiparfafien. 


Clinton, Maif., den 22. Mai 1910. 
Delegaten der 8000 Mitglieder des Deutidh- 
Amerifaniihen Nationalbundes® in den 
Neuenglanditaaten, die fich bier zu ihrer 
Kabhresjigung zujammenfanden, nahmen 
eine Rejolution an, die die Einführung von 
Bojtiparfaffen befürwortet. 





Nahtwäcrer verbrannt. 


Elfbart, Ind, den 22. Mai 1910. 
Eine Feuersbrunft zeritörte hier die An 
lagen der €, E. Company, die die größte 
Blasinjtrumentenfabrif in der Welt betrie- 
ben haben joll. Der Berluft wird auf $500,- 
000 veranichlagt. Einer der Nadtwächter 


der Yabrif, Roy Edgerley, verbrannte, 

















1910, 


Die Erde paflirte mi wie. borberedjuet, 
den Scweif des "chen ometen, 
Rilliams Bay, Bis, 19. Mai 

1910. Der leuchtende Schweit des Halley- 

ihen Kometen, der diejen Morgen am öjt- 

lien Simmel zu einer Zeit jichtbar war, 
da er fih nad) der Aniidht der größten No- 
metenautoritäten der Welt im Weiten befin- 
den jollte, hat alle wilfenichaftlidhen Bered)- 
nungen über den Saufen geworfen und jtellt 
die gelehrten Nitronomen vor ein verwirren- 
des NRäthiel. So bedeutende Himmelsfun- 
dige wie Profeflor S. A. Mitchell von der 

Golumbia Univerjität, New Horf, Brofefjor 

Edwin B, Froit, erjter Aitronom des Nerkes- 

objervatoriuums, und Prof. Edvard Bar- 

nard von der Univerjität von Ehicago, jahen 
den räthjelbaften Lichtitreifen im Diten und 
alle jtimmen darin überein, dab er der 

Schweif des Kometen ijt. Bis jegt hat man 

nod) feine genügende Erklärung für dies 

Rhanomen gefunden. 








EN LEN LEN LEN EEE ZEN ZEN 


Oregon Farmen. 


Wer bier in Oregon eine gemütliche Heimat 
haben will, wo das Alima im Winter mild ijt 
und im Frühjahr feine eleftrifche Stürme herr 
fen und im Sommer nicht zu heiß wird und 
feine Bewäfferung notwendig ift, um eine gute 
Ernte zu befommen, und noch billig Land zu 
taufen ift, dem rate ich, bald hergutomenn, denn 
die Einwanderung nimmt fehr jtark zu und die 
BPreife des Landes fangen an zu fteigen. 


Ale Anfragen werden mwahrheitsgemäß be- 
antwortet werden. Wdrefie: 
JOHN DICK 


Room 626, Henry Building, 
PORTLAND, OREGON 











Scjlagfertig. 

Mama: „Höre, rischen, das ijt aber 
doc abicheulich! Sch glaube gar, du ver- 
zehrit in aller Gemütsrube den ichönen Hu- 
chen. Du mweiht doc, dat derielbe für den 
morgigen Feittag beitimmt it?“ 

Srighen (fauend): „Sa, Mama! 
Aber Papa jagt dody immer: was du heu- 
te tun fannjt, verjchiebe nicht auf morgen!“ 





Der Pilletverfauf verjchiedener Bahnen 
von Lincoln, Nebr., nad „naffen“ Pläßen 
hat die legte Zeit riefig zugenommen. Die 
duritigen Seelen fahren jeßt, jeit Havelod 
trodengelegt ilt, mit der Burlington-Bahn 
nad Grete, mit der Miffouri Bacıfice nad 
Gagle und mit der Northmweitern nad) 
MWaboo. 


Natürlihe Heilmittel. 


Kräuterfuren und SHomdsopatbie. 
Gemifienhafte brieflide Beratung. Mäfliges 
Honorar! WBerlangt WBrofpelt, Attejte und 

ärztliche Fragebogen! 
3ojährige Erfahrung in Deutichland und 
Ameriln 
Heöpeler, Ont., Ganaba. 





Yohn Harbed. 





ennonitifce Rundfcheik 


Hrmattung, Wervenfchwäce 





a Scicheinungen. — 





Magenleiden, Blut und Haut-Kranfheiten und R 
matismus find die Folgen von ungefundem Blute. x 
Kann Alles geheilt werden mit Bufh :Kuro, 
Diefes befeitigt nit nur bie Urate und 
bas Blut und die Körperjäfte und verhütet Mikroben und Krankheit: 
Heine andere Medizin wirkt wie diefe. $1.00. 


















tnfäure, fonbern reinigt 











ir alle Erkältungen, 
uenleiben, 


ften, wehen Hal3 2c, nimm Cold-Push, 25t. 
ufhet’8 Frauentrantfheiten:- Mur heilt bie manigialtigften &% 
Schwäde, Schmerzen, Unregelmäßigkeit, 20. Preis $1.00 
Aller briefliher Rath frei. DR. C. PUSHECK, Chicago. 



















Trauriges Greignih. 


Madrid, den 21. Mai 1910. Köni- 
gin Victoria wurde diejen Morgen um 4 
Uhr von einem toten Hinde männlichen Ge- 
ichlechtes entbur.den. Die Schuld für dies 
unglüdliche Ereignih jchreibt man auf eine 
Srübhgeburt, weldye im Webrigen normal 
vor ji ging. Die Leiche wird ohne alle 
3eremonien im fönigliden Bantheon im 
Esfurial beigelegt werden. Die Mutter 
weinte bitterlicdy, als fie von ihrem Berluite 
in Kenntnii geiegt wurde. König Alfonjo 
it nody in London. Die legten Wochen 
itellten die Königin auf eine harte Probe. 
Anfang diejes Vionates erfannten die fö- 
niglidyen Xeibärzte, da ein Wochenbett in 
naher Ausjicht jtände. Zweimal während 
der folgenden Tage wurden die Hofbeam- 
ten zujammengerufen, da man annahm, daf 
die Entbindung unmittelbar bevorjtehe. Un- 
ter diejen Umständen, wo alles in der 
Schwebe war, mußte der König nad) Zon- 
don zum Begräbniz König Edwards ab- 
reijen. Nad) dem Serfommen trug der 
Premierminiiter Ganalejas y Mendes die 
Leiche in das Zimmer, das an den Schlaf- 
raum der Königin anjtieß, und bot fie den 
Mitgliedern der fönigliden YZamilie und 
den betreffenden Hofbeamten, die gewartet 
hatten, zur offiziellen Bejihtigung dar. 
Dies it das erite Mal, dab ein todtes Kind 
in der jpaniichen SKönigsfamilie geboren 
wurde, obwohl die Königin Siabella II. 
bon einem Kinde entbunden wurde, das nur 
lange genug lebte, um getauft werden zu 
fönnen. Königin Victoria ijt die Mutter 
von zwei Snaben und einem Mädchen, die 
alle am Xeben jind, 





Starfer Scynee. 


Trinidad, Eol., den 21. Mai 1910. 
Ein jchwerer Schneeiturm berridt vom 
nördlihden Wyoming bis zum jüdlichen 
Colorado. Das Wetter ijt verhältnigmähig 
warm, und der Schnee jchmilzt, jobald er zu 
Boden fällt. In Denver iit der Schnee- 
fall jo jtarf, wie nur je im legten Winter. 
Der Schneeiturm bedeutet eine große Wohl- 
tat für die Nandıer und Viehzüchter, 

Trinidad, Col, den 21. Mai 1910, 
Infolge eines jhiweren Schneefalles in die- 
jer Gegend erleiden die Bahnzüge beträdht- 
liche Beripätungen, audy ift der Telegrapb- 
und Telephondienit in diefem Teil des 
Staates teilweile unterbroden, Sn den 


Stone Wall Bergen liegt der Schnee jechs 


Boll od). 


Dedaval 
Nahın 








































Separntors 
Sind niht nur die 
beiten 


jondern die billigiten im Ber 
hältnis zu wirklicher Leiftungs- 
fähigkeit und wirflicder Dauer 
der Maichinen. 

Sie jind eine Mafle für fid) 
jelbit. 

Der Scparator, welder von 
98 Prozent der Molferei-Beji- 
ber bemübt wird, 


Verfauft durd Lofal-Agenten. 


The De Laval $Separator Co. 

106-187 BROADWAY 178-177 wilLiaM 87T. 
NEW VOonK MONTREAL 

“2 8. MADISON ST, 14 & 16 PRINCESS 87T. 
CHICAGO WINNIPEG 

DRUMM & SACRAMENTO 8T8, 1016 WESTERN AVß, 
SAN FRANCISCO SEATTLE 
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Zinnft Doltkarten 


in allen Breislagen und in größter Auswahl. 
Um meinen Satalog einzuführen, fende Ihnen 
12 affortierte Boftfarten für 10c, 10 Rofen- 
farten 15c, 10 deutfche Geburtstagsfarten 20c, 
10 wundervolle Sammet- und Seidefarten 60c, 
auch mit deutfchem Tert. Unvergleichlich fchöne 
Starten zu Feinsten Breifen. Wm, Straube, 610 
— 18, Str., Detroit, Mid. 





Spätes Glüd, 

Die lange Wartezeit, der wohl zwei Lie 
bende fid) unterzogen haben, fand unlängjt 

wie aus Genf mitgeteilt wird — in ei- 
nem naben Dorf durd eine Hochzeit ihren 
endlichen glücklichen Abichluß. alt ein hal- 
bes Sahrhundert, nämlidy 46 Sabre, haben 
die romantischen Braufleute in Treue auf 
einander gewartet. Beide ftehen im gleichen 
Alter und tragen mın gemeinfam an der 
netten Zahl von 128 Nahren. Bereits als 
Schulfinder fannten und liebten fie ih, und 
fo fönnte man ihren „Brautitand“ eigentlich 
no um ein Dezennium länger berechnen. 
Aber erit als MAchtzehnjährige feierten fie 
ihre Verlobung. Gleich darauf verliei; der 
junge Mann die Schweiz, um in Süb- 
amerifa jein Glück zu fuchen. Das dauerte 
nun etwas länger, al3 man gemuthmaßt 
hatte, Aber unbeirrt harrten die zwei Zeut- 
chen, bis ein geniigender %onds zur Be- 
grimdung eines Haushalts da war. Sie for- 
reipondierten regelmäßig umd haben aufer 
zahlreichen PBhotographien weit iiber 2000 
Briefe gewechielt; ungefähr einmal wöchent- 
lich hörten fie von einander. Ohne in dem 
langen Zeitraum auch nur einziges Wieder- 
fehen herbeigeführt zu haben, hielten die 
Liebenden zujanımen, obwohl jeder von ih- 
nen in jüngeren Jahren mebrfaäy Gelegen- 
heit zu anderer eheliher ®erbindung ge- 
habt bat. Das „junge“ Ehepaar trat 
vor wenigen Tagen die Reife nad) Argenti 
nien an, wo die Flitterwochen verlebt wer 
den Sollen. 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen von Krankheiten ift 
Dr. Schaefer’s 
Heilapparat. 


Magen-, Zeber-, Nie- 
ren», Blajen-, Ner- 
ven-, Haut- und Blut- 
f, franfheiten, werden 

=, “ fchnellftens geheilt, fo 
. auch) NRheumatismus, 
Gicht, Anocenfraß, Blutvergiftung, 
Brand, Katarrh, Beittanz, Lahmun- 
gen, fonımen immer zur völligen S$ei- 
fung. 

Biit Du Frank, jo fchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes Blattes, an 

Dr. G. SCHAEFER, 


Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O,) 
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Mennonitifiche Bundfehan 
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gorni’s 


Alpenträuter 


FH ein Heilmittel, pe die Probe eines über hun 
ebraucdh3 bejtanden hat. Er reinigt das Blut, rar un 


Ki Ta 


ganze Syitem, und verleiht den Lebensorganen Gtärle und 


fraft. 


Aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und räntern herge- 
ftefft, enthält er nur Beitandtheile, weldhe Gutes thun. Er hat als 
Medizin nicht feines Gleichen in Fällen von La Grippe, Rheumatis- 
mus, Magen-, Leber: und Nieren-Leiden. 

Er ift nit in Npotbefen zu haben, fondern wirb den Leuten birelt durch 


Vermittelung von Cpecial-Agenten geliefert. 


Wenn fi fein Agent in Ihrer 
brifanten und 


Nahbarfchaft befindet, dann fchreiben Sie an bie alleinigen Ya 


Eigenthümer _ 


Dr. Peter Fahrney & Sons Co.«'22 2%. Chicago 








Fragmente, 
E83 gibt zweierlei Fachleute: die einen 
veritehen gar nichts, die anderen etwa ive- 
niger. 





Kine gute Gelegenheit. 


Wir haben 1885 Meres qutes Alfalfa- 
land, 30 Meilen jiidweitlih von Needley, 
zu verfaufen. Sehr paffend für eine deutiche 
Ansiedlung. Der Preis iit $35 per Vcre; 
auf 4 Kahre Zeit, zu 6 Prozent Zinjen. E8 
liegt an der Bahn und es iit Waffer umd 
auch Holz darauf. Wer fich dafür interej- 
jiert, fann an Needley Yand Go, engliich 
ichreiben; oder deutih an P. W. Thiefen, 
Huntington Barf, Cal. 





Handel und Finanzen. 


Das anbaltend falte Wetter, da3 zum 
aroßen Teile der Nähe des Kometen zuge- 
ichrieben wird, bat ohne Zweifel die Ernte 
ausfichten firr diefes Jahr jtarf beeinträd)- 
tiat. Die jungen Bflanzen find entweder 
ganz in ihrer Entwidlung geitört oder doch 
aebemmt worden, und die Arbeiien auf den 
Farmen haben eine unliebiame Verzögerung 
erfahren. Dazu fommt, dab i nden Süd- 
itaaten ein ausgibiger Negen notwendig 
geiworden ilt. 

Auch über den Finanzmarkt läßt } fich nicht 
beionders® &injtiges beridten. Der Tod 
des Königs von England und die Pfingit- 
feiertage, welche in Europa die Schliekung 
der Seichäfte am Montag und oft am Diens- 
tag zur Folge haben, find nicht ohne ftören- 
den Einfluß aeblieben. Der Baumiwollen- 
marft hat ebenfalls gelitten, und zwar durch 
die Schwebende Unterfuchung über den an- 
geblihen im großen Mahitabe ausgeführ- 
ten Betrug, den fich die Ywilchenhändler auf 
allen ausländiihen Märkten jollen zu Schul- 
den fommen haben lajlen. 

Bom Chicago Markt ift hbauptjählich zu 
berichten, dal; die Aktien der Telephone Co. 
in den legten Tagen von 125 auf 110 ge- 
fallen find. E38 wird dies der Nugjt der Flei- 
nen Aktionäre zugeichrieben, die der augen- 


blielichen : Interhandlung der beiden Tele- 
phon-®efellichaften fathlos gegenüberjtehen 
und von einer. Erhöhung: der Raten 'eine 
Schädigung ihrer Interejien fürdten. Dab 
dDieje Angjt unbegründet ift, wird von allen 
Ssinanzleuten willig zugeitanden. 





Dampfer auf See verbrannt. 

Sanfancißsco, Eal., 19. Mai 1910. 
Der Dampfer Y. Marhoffer, der am 14. 
Mai von San Francisco nad) Portland, 
Dre., abfuhr, ift auf See, 20 Meilen nörd- 
lih von Newport, Dre., verbrannt. Kapi- 
tan Wellander von der Bundeslebensret- 
tungsitation, beridhtet, daß 19. Perfonen, 
die auf dem verunglüdten Dampfer waren, 
darunter der Kapitän und jeine Frau, in 
ihren eigenen Booten fi an das Land ret 
teten. 

Dnfel Koe möchte die 
liebjten hängen. Das hätte er früher be 
jorgen jollen. Nekt hat er in dem berühm 
ten Komitee für Regeln nie mehr tau jeg 
gen. (Rider.) 


Snfurgenten am 





„Ach habe beivieien, dak Taubheit Furiert 
werden Fann”, — Dr. Gum Clifford Powell. 





Das Geheimnis, die mhiteriöfen und unficht- 
baren Sträfte der Natur für die Kur von Taub- 
heit und Obrenfaufen zu gebraudien, ift endlich 
entdedt tmorden von dem berühmten ärztlichen 
Gelehrten, Dr. Gun Clifford Powell. True 
heit und SOhrenfaufen verfchtwinden mie Durch 
ein Wunder ımter dem Gebrauch diefer neuen 
und mwunderbaren Entdedung Er till allen, 
welche an Taubbeit und Obrenjaufen leiden, 
volle Information fenden, wie fie furiert wer 
den mögen, abjolut frei, einerlei wie Iange jie 
taub waren, oder was die Taubbeit verurfacht. 
Diefe - unmderbare Behandlung tt fo einfach, 
natürlich und gewiß,-dab Sie fich mundern iver 
den, pandıum 8 richt borher antdedt worden iit. 
Foricher find eritaunt und gebeilte Patienten 
jelbit mwundernfich über die fchmellen Refultate. 
Nrgend eine taube Berjon fannı volle Auskunft 
baben, wie man..fchmell, furiert werden und 
furiert bleiben fan zu Haufe, obne einen Cent 
auszugeben... Schreiben Sie heute an Dr. Gun 
Elifford Powell, 6545 Bank Building, PBeoria, 


RU., und Sie werden volle Information über 
dieje neue umd wunderbare Entdedung erhal: 


ter, abrornt“Tret. 


= 






































1916. 


Mit der Ankündi- 
gung, dub die Wei- 
zenernte in Kanjas 
und Nebrasfa einen 
Minderertrag von 
40,000,000 Buibel 
ergeben wird, läßt 
ji) fein vernünfti- 
ger Menih in das 


Wennonitiiche BRundichan 





Bodshorn jagen. 
Die Geidyichte ijt zu 
abgebrandht. 





Seine sSeijerfeit 
hat der Deutlichfeit 
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Ihe Tireless Servant 





dejien, was Theodor 
Roojevelt in Berlin 
zu jagen hatte, je 
denfalls feinen Ab- 
brudy geihan, 


Das Beite, was 
e8 zwiichen Deutjdh- 
land und England 
geben fönnte, wäre 

eine erbreiterte 
Nordiee. 





Der deutide 
Reihstag bat fich 
bis zum $Serbjt ver- 
tagt. Hoffentlich 
findet ji jemand, 
der die Hunde da- 
von nad) Waibing- 
ton bringt. Vielleicht 
regts zur Nadah- 
mung an, 


An der Bauart 
der neuen Damen- 
hüte merft man, da 
die Koftenvoran- 
ihläge nicht von je- 
nen -gemadt ivor- 
den find, die Die 
Redynung zu beglei- 
chen haben. 





Die Bundesregie- 
rung bereitet jidh 
bon neuem darauf 
vor, dem Zudertruft 
den Todesitoh zu 
verjeßen. Das it 


TED 





jo jhnell, 














68 nibt Zeiten, wo Botidyaften angenblidlidh nelandt 
müflen — widtige Geichäftsfragen entidhieden — der Arzt gerufen — 
Beitellungen gegeben — gejellidyaftlidie Sachen beipredien — eine wid) 
tige Botichaft in eine Nadybaritadt oder entfernte Stadt gefandt — und 
jo weiter ohne Ende, 


werden 


Für jede uud alle diejer verichiedenen Zivede iit das Bell Tele- 


Geht irgend 


wohin. 


phon Syitem ein nie ermüdender Diener, Es jchläaft nie. it jofort be- 
reit, wenn man cö nötig hat. 
Syitem überlegen. Und briungt die Antwort zurüd eben 
wie es die Botjhaft überbringt. 


Jedem andern 


Um dies zu erreichen und jeine zwanzig Millionen Botichaften 


jeden Tag zu überbringen, wird das Bell Syitem Jederzeit in allerbe- 
jtem Stand gehalten. 


68 ift dieje unermüdlidhe und zuverläflige Dienftbereitheit, wel- 


die Bell als das beite Telephon Syitem anszeidjnet. 


Am Raten und andere Auskunft über den Dienft wende man fi an den Diitrifts Manager 


The Central District and Printing 
Telegraph Company 


BELL SYSTEM 


SOG DD 





bitter. 
Mit dem Kometen geht e8 wie mit man- 
der „berühmten Größe“. Wenn die Nef 
lame nicht gewejen wäre, hätte fein Menic) 
dem Ding bejondere Beadytung geichenft. 
„Weftl. Poit“. 








Diagen : Krane! 


Sort mit ber Patentmebizin! 


Gegen 2-Eent-Stamp gebe ih Eud Aus: 
tunft über das befte beutihde Magen- Haus» 
a befjer und billiger alö alle Batentmedi- 

n 


Wen. Jahanneh Glschler, Rerwosd, O., Dept.621 


Millionär zu Tode gedrükt. 


San Francisco, Cal,, 18. Mai. 

Seine Unvorjichtigfeit, einen Fahrjtuhl 

in jeinem Hotel zu verlaffen, che er zum 

Stillitand Fam, Eojtete dem Millionär o- 

jeph Griffin von St. Thomas, Ont., Cana- 

da jein Xeben. Er wurde zu Tode gedrüdt. 
Griffin war 70 Nabre alt. 





„Wie man Hühner halten und einen Nu- 
ben dabei erzielen fann“, lehrt ein neues 
Bud. Die Hühlbhäujerverwaltungen brau- 
chen das Buch nicht, die fönnen Hühner fünf 
Sabre lang halten und nod) einen anjtändi- 
gen Profit herausichlagen. 

„Rem erjey Fr. Big.“ 


Giihere Genefung | burd dad wunder: 
für Branke wirfende 


&xanthematifdye Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
33 Srläuternbe Girfulare werben portofrei zuge- 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 


Yohn Ziundben, 


Spezial:Arzt und alleiniger Berfertiger ber eins 
ig echten reinen Eranthematifhen Heilmittel. 
Diftce und Refidenz: 3808 Profpect Ave, S E. 


Letter-Drawer W. Gleveland, DO. 


Manhüte fi vor Fäljdungen und faliden Ans 
preifungen, 
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Billige Bilcher. 


Manche der Bücher find ganz neu, 


andere 


fo gut iwie neu, und eine Anzahl derfelben jind 
mehr oder weniger befchädigt. Die erite Zahl 
ift der Slatalogpreis; der zweite der herabgejeßte 
Preis. Wir haben den Preis jo niedrig ge 
ftellt, daß jedes Buch billig ilt. Wir bezahlen 
das Bojtgeld; alfo alle Preife find portofrei. 
Bon vielen Eremplaren haben wir nur ein Buch 
und e3 wäre ratfam bei der Veitellung ein 


zweites Buch zu wählen. 


ftellungen an 


M.B. Fast, Scottdale, 


Die erjten Quäter ©. For und ®. 
Penn. 291 Geiten 

Frohe Botfchaft in Liedern 

Mein Bruder Benjamin. 96 Seiten 


Ehriftus und feine Gemeinde. Das 
neue Tefitament in Bredigten 
dargelegt. Ron €. Unfchüß. 
277 Seiten 

*Schhwert und Held. Bunte Bil- 
der für ernfte Leute und folche, 
die e8 werden wollen. 383 Seiten 

Emil Frommel. Der Hofprediger 
und PBolfsfreund. Bon Ernit 
Evers. - 96 Seiten 

Das Blumentörbihen. ine Er- 
zäblung. 96 Geiten. Dem blü- 
benden Alter gewidmet von Ehr. 
Schmidt 

Eine Ferienreife.. 96 Geiten.... 

Das Lutberbuch, oder Leben und 
Thaten des teuren Mannes Got- 
tes, Dr. Martin Luther. 154 
Seiten 

Ausgewählte Erzählungen, Ge- 
fchichten für Alt und Nung bon 
Karl Stöber und ©. 9. bon 
Schubert. 95 Seiten 

Geichichte des Pfarrer Siebentifch. 
Der Sirüden Mattes. 143 Seiten 

Eine Gejchichte aus dem Pflanzer- 
feben in Gidamerifa, von W. 
D. von Horn. 116 ©eiten.... 

Fünf Erzäblungen von €. 

Vartb. 144 Seiten. 

er Sohn der Witwe. 24 Seiten 

rei Tage aus Gellert3 Leben bon 

WW, DO. von Horn. 32 Geiten 

Bergebet fo wird eud) vergeben. 
143 Ceiten 

Erzählungen aus dem Hellenlande, 
von D. Slaubredht. 191 Seiten 

Der Heilsweg. Predigten für Heil- 
fuchende =. Wiedergeborene. 
154 Geiter 

Bertrau auf Bott, Ehriftliche Dich- 
tungen. Neu. 60 Seiten .... 

Gott jchüte dih. Perlen aus dem 
Schabe cdhriftlicher Dichtungen. 
.. Seiten 

tr. Martin Luthers Geiftliche Lie- 
u 56 Seiten 
Dr. "Martin Luther, der deutfche 
Neformator. 99 Seiten Sa 

Das Nubinenfreus. Zwei Erzäb- 
fimgen. 64 Seiten 

Gejchichte der evangelifchen Heiden= 
miffion mit befonderer Berüd- 
fichtinung der Deutichen von 
Reinhold Gareis. 607 Geiten 

Gegenäfinder. Zwei Erzählungen 
fiir die Nugend, von Mäthe Dorn. 
96 Ceiten 

Luife Nönigin von Preußen, oder 
die Fürftin der Fürftinen, von 
Ernit Evers. 96 Seiten 

Leinigen in Dorföbildern geichil- 
dert für das Volk von ©. Glaub: 
reht. 161 Geiten 

Der Orlan auf Cuba. Bon ®W. DO 
bon Horn 


Ne 
I 


Man verfäume diefe 


Gelegenheit nicht. Man adreiliere alle Be- 


Ba. 


Mennonitilche Rundfchau 


Die cedensjabee von Lindheim. 
Ein eitrag zur Sittengeichichte 
tes 17. Rabrhumderts. Fluch und 
Segn. Won ©. Glaubrect. 
191 Eeiten 

*Herald, der Anfurgent von Cuba. 
Hiltorifche Erzählung aus der 
legten Erhebung der Gubaner 
gegen die Spanier. 306 Seiten 

Augenblidebilter aus einem XNıts 
gendlcben. Bon Charitas Bi- 
ichoff. 192 Seiten 

Die Nugendfrage und ihre mött 
liche Löfung nach Römer Stapitel 
11. Bon E, #. Ströter. 227 
Seiten 

Inter Iernfalems Thoren. Erzäh 
lung aus der Zeit des eriten 
Mrenzanges. 247 Seiten - 

Die Voerenfamilie von Klaarfon 
tein. Bon W. ©. bon Horn. 
96 Seiten 

*Die Schlosbauern. Bon Kohan 
nes Wlbus. 236 Seiten 

Im Schatten der Schuld, 
Schrill. 408 Ceiten 

Verirrt und beimgefunden. Trans- 
atlantifche Erzählung zur linter- 
haltung und Belehrung für das 
Rolf. Bon Harl Tekel. 
Seiten 

Ehrift und Nude. Eine Erzählung 
aus dem 16. Nabrbundert von 
Sarl Hein. Caspari. 191. Seiten 

Deutihes Gejang- und Choral: 
bud. 550 Lieder 

Leben und MWirfen des Georg 
Müller in Briftol nach den beiten 
Quellen daraeitellt. 280 Seiten 

Bipliihe Gefchichten Alten und 
Neuen Tejtaments mit Worten 
der Schrift erzählt durch State- 
Khismus, Bibeliprücdhe und Lie- 
derverfe, erläutert mit 125 Bil- 
dern und Narten illuitriert. 253 
Seiten 

Der Menidh. von der Wiege bis 
zum Grabe. Der aejfunde Menic. 
Ded Franke Menfch. Sefundbeits 
lebre und gemeinnüßige NAuffäße. 
388 Geiten 

Lehrbuh _ der Granthematiichen 
Heilmetbode. Zum praftifchen 
Sebrauh für Nederman, bon 
Linden. 360 Geiten 

rrobe Botichaft in Liedern. Neu 

Auf Slaubenspfaden. Won Nätbe 
Dorn. 160 Geiten 

Lomai von Zenafel, ein Glaubens 
held auf den Neu-Hebriden bon 
Mitlionar Rranf 9. 2. Baton. 
234 Seiten 

Die WHume der Miami. Eine An 
dianer Erzählune. 96 Seiten 

Der Himmel, von D. 2. Moody. 
119 Seiten 

Die unfterbliche Seele von M. In» 
ger. 270 Ceiten 

Verborgene Alippen, oder die twelt- 
lihen Peranügtungaen in Der 
Maafchale des chriftlichen Ge- 
willen von Rriedrihb Munz. 
127 Seiten 

Pfarrer Eduard Wüjt von U. Krö- 
fer. 115 Geiten 

Unter Tannen und Palmen von 
Ernit Evers. 907 Ceiten. 

Liederperlen. 247 Lieder 

Weatveiier in die heilige Schrift von 
S. Limbad. 381 Seiten \ 

Beugniffe von Chriito. Gefammelt 
von Nafob und Ahr. Airöfer .... 

Gott Führet alles heralich hinaus. 
Erzählunaen und Gedichte für 
die Nugend. 80 Ceiten 

Nugendfreunde, Erzählungen, Ge- 
dichten und vielen Bildern. 128 
Seiten 

Robinfon. Ein Leiebuh für Pin- 
der von Koadim Heinrich Campe. 
147 Seiten 

Erzählungen fürs chriftlihe Haus 


1. Juni 1910. 


Fünf GChriftopp von Schmid’s 
Schriften. Ausgewählte Erzäb- 
lungen 

sung = Stillings Lebensgejdhichte. 
Sıine Nindheit; jeihe Jimglings- 
jahre, Wanderichaft ; feine Etu- 
dien als Nrzt m Gtrafiburg 
u. f. wm. 342 Seiten 

Waflerlur, Meine. Bon Aneipp. 

Durd) mehr als 35 Jahre erprobt 
und aeichrieben. zut Heilung der 
stranfheiten und Erhaltung der 
Sehnde. Neue Bearbeitung 
nad Ber 31. "Auflage. Diefe 
Heilmekhode bat Fich in Furzer 
Zeit Bahn gebtoden nad) alfen 
Richtungen der ’Exde. Die An: 
bänger diefer Methode zählen be- 
reits Hunderttaufende. 376 Cei- 
ten 
3 aibt ein Wiederfehen, von %. 
Schmidt. Dichter und Denker: 
Iimmen aus alter und neuer 
Zeit über die NUniterblichkeit, 
und Troftivorte an Gräbern. 
172 Seiten 

Simon, Lebensgefchicdhte eines Ne- 
gerjflaven in Beafilien. Bon 
WW, ©. Horn 

Duo Vadis. Gefchichtliche Erzäb- 
lung aus der Zeit Haifer Neros, 
Bon Heinrich Sienffierwiez. Die- 
tes Buch it gebunden und hat 
334 Seiten 

Gottes Finger. Eine Gefhichte aus 
dem Tagebuch) meines Grof- 
baters gezogen. 95 Seiten.... 

Der Bruderhof. Eine bäuerlich Lie- 
be3- und Leidenß = Gefchichte. 
Neu. 279 Seiten 

Die Morgenröte im China von 
Theodor NK. Nodemeyer. 219 
Seiten 

Ramuldu. Erzählung aus der 
Maftäbäerzeit. Bon W. Schmidt. 

„312 Seiten 

Hütte und Schloß. Won Heinrich 
Sohntren. 416 Seiten 

Ottilie Wildermutb’B$ Erzählun: 
gen. Neu. 192 Seiten 

Treue Kameraden. Erzählung aus 
der Zeit Nlaifer _Maximiliand bon 
Merifo. 110 Seiten 

Unjer Männerchor. Eine Samm- 
fung geiftlicher Lieder für Män- 
_ Nhexchöre. 126 Lieder 

D. Heinrich Müllers geiftliche Er- 
auidituunden oder Drei hundert 
Haus- und Fifhandadhten. 508 
Seiten 

George Waihington. Ein Lebens: 
bi für ung unb Alt. 146 
Seiten 
Das Haus auf Sand nebaut. Bon 

N: Fries. Neu. 136 Seiten 

Unjer Liederbort. Sammlung aus: 
erlejener Lieder für Sonntags 
und Gemeindeihulen, Yugend- 
bereine und Miffisnsgemeinden. 
350 Lieder 

Der Her ilt mein Schild. 
Seiten 

Bei Gott ift fein Ding unmöglich. 
64 Geiten 

It das Chriftentum Wahrheit? 
Eine Verteidigung des Ehriften- 
tums für das Volt. 102 Seiten 
Daniel Boone. Wiederheim. BZivei 
Graäblungen. 150 Ceiten . 

Xoje Zettel. Gefammelt von No 

Stomos. 96 Geiten 

as berloxene Kind. 

ie Vergeltung Im ®. DD. bon 

Horn. 94 Geiten 

Ehriitopp Schmids Hinderjchriften. 
140 Geiten 

Die Glaubensboten. Eine Eusäb- 
lung von €. ©. Barth. 
Seiten 

Das Batbengefchenf. Eine Gefchichte 
für Die „Sugend und das Rolf 
von W, DO, von Horn, 96 Seiten 
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